
Nachrichten & Hintergründe aus Breisach, vom Kaiserstuhl und Tuniberg

Ein Tipp für Feinschmecker
Wie Labfrischkäse im Käsereimuseum Endingen entsteht

Noch bis 1820 stellten die 
Bauern eigenen Käse her. 

Zu jener Zeit war jeder Bauer 
noch eigener Selbstversorger. 
Die Hauskäserei war dabei un-
professionelles Anhängsel für 
die Verwertung anfallender 
Milch. Doch die Entwicklung 
hin zu günstigen Erlösen ver-
drängte in der Folge viele hei-
mische Käseküchen mit meist 
geringer Käsequalität. 
Hauptursache der neuen 

Entwicklung war die Staat-
liche Verordnung „Zusam-
menschluss der deutschen 
Milchwirtschaft“ vom 27. März 
1934 zu Ungunsten der Haus-
käsereien. Der letzte Tropfen 
Milch sollte kontrolliert erfasst 
und in den Milchzentralen ver-
arbeitet werden. In Folge die-
ser  Verordnung entstanden 
neue gewerbliche Käsereien, 
meistens von Lokalbauern in 
bäuerlicher Gemeinschaft be-

trieben. Bis heute gibt es den 
Betriebstyp „Lokalkäserei“. Um 
die Jahrhundertwende  gab es 
in Südbaden sieben davon, im 
Original erhalten geblieben 
ist uns nur noch die „Käserei 
Risch“ in Endingen.  
1896/1897 holte sich Seraphin 
Risch aus Umkirch umfang-
reiche Fachkenntnisse in den 
renommierten Allgäuer Käser-
eien. Weil Seraphin Risch die 
geologischen und klimatischen 

Verhältnisse seiner Landschaft 
kannte,  startete er 1897 mit 
seiner ersten Käserei in König-
schaffhausen. Dabei sah er den 
„Vulkan-Kaiserstuhl“ nicht nur 
für Reben ideal. Die gemolkene 
Milch fand er am Kaiserstuhl 
genau richtig für Bibeliskäs, 
Fulekäs und Bure-Zieger. Die 
für einen Geschäftsbetrieb le-
benswichtige Nähe zu einem 

(v.l.):  Winny Smid-Zechentmayer (Tourismusbüro Endingen) Ingrid Albietz und die Leiterin Aileen Rechtsteller bei der Labkäsezubereitung

Lesen Sie weiter auf Seite 2 >
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Breisach: DNA-Spur 
führte zum Täter
Manchmal dauert es etwas län-
ger, aber letztlich sind DNA-Spu-
ren an Tatorten ein unschlagbares 
Beweismittel. Das musste jetzt ein 
24/jähriger Mann erfahren, dem 

die Breisacher Polizei jetzt anhand 
von DNA-Spuren einen Einbruch 
in einem Lebensmittelmarkt am 
22. November 2022 in der Ihringer 
Landstraße nachweisen konnte. Die 
seinerzeit durch die Beamten am 
Tatort gesicherte DNA-Spur konn-
te nun zweifelsfrei einem 24-jäh-
rigen amtsbekannten Straftäter si-
cher zugeordnet werden. 

Kurz gemeldet

JJeettzztt  bbuucchheenn
uunntteerr  

www.breisach-storage.de

Platzprobleme – 
kurz oder langfristig?

Wir haben das passende 
Lager von 1 bis 14 m2. 

SICHER, TROCKEN, KLIMATISIERT.

Nicht eine,

sondern meine Bank.

vbbm.de

Als Mitglied profitieren
Sie von vielen Vorteilen!

Büro Adresse
Küferstraße 8
79206 Breisach
Tel. 07667 929 842
www.tuncel-gs.de

• BÜRO- UND GLASREINIGUNG
• INDUSTRIE- & GEWERBEREINIGUNG
• BAUSCHLUSS- & ENDREINIGUNG
• FASSADENREINIGUNG
• PHOTOVOLTAIKREINIGUNG
• HAUSMEISTERDIENST-
   GRÜNANLAGENPFLEGE 

GEBÄUDE-
REINIGUNG
MEISTERBETRIEB

Gebäudereinigung

rheinuferstraße
79206 breisach
telefon 07667/10 99
fax 07667/80344

www.roll-augenoptik.de

Belohnung bei erfolgreicher Festeinstellung!

Wir suchen modisch orientierte

VERKAUFSKRAFT (m/w/d)
in Vollzeit (oder Teilzeit)

Wenn Sie in unserem 
flexiblen, dynamischen 
Team arbeiten möchten, 
freuen wir uns auf 
Ihre Bewerbung!

Wir bieten verschiedene
Weiterbildungsmöglichkeiten.

Ihre Qualitätsbäckerei
die ausschließlich 

zu 100 % natürliche 
Zutaten verwendet

Bäckerei Joel
Gutgesellentorplatz 10, 79206 Breisach

07667 9 42 46 96

Montag 6:30 Uhr bis 13:30 Uhr
Dienstag–Freitag 6:30 Uhr bis 18:00 Uhr

Samstag 6:30 Uhr bis 13:30 Uhr
Sonntag/Feiertag 8:00 Uhr bis 11:00 Uhr

Commeco Solutions GmbH
Kesslerstr. 1  / 79206 Breisach

Telefon 07667-946 690  / www.commeco.de

Wir suchen DICH !
Elektroniker - Energie-  
und Gebäudetechnik (m/w/d)

Ausbildung zum  
Energie- und Gebäudetechniker (m/w/d)

Alle wichtigen Informationen zu den 
Stellen-/Ausbildungsausschreibungen





PET & CO Heimtierbedarf
Im Gelbstein 10 (Gelände Südglas)
79206 Breisach, Tel. +49 7667 7768 
info@petundco.de, www.petundco.de
Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr. 10 - 18 Uhr, Sa. 9 - 15 Uhr

Fleisch zum Probierpreis 
10% Rabatt auf alle Sorten 

(BARF in One, oder Dibo 2 kg 
BARF, oder Compact)

10%
Rabatt
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Bahnhof hat ihn veranlasst, 
sich für ein eigenes Lokal in 
Endingen zu entscheiden. 1901 
wird der Neubau in Endingen, 
Rempartstr. 7 bezogen. Fünf 
Jahrzehnte wurde die Milch 
von Endingen und der Ge-
meinde Forchheim zu aleman-
nischen Grundkäsesorten und 
Butter verarbeitet. 
100 Jahre nach der Firmen-
gründung überließen die Nach-
folger von Seraphin Risch alle 
Käsereiräume der Stadt En-
dingen. Damit bleibt die his-
torische Begegnungsstätte als 
Käserei-Museum erhalten und 
wird dem Heilgen Theodul, 
dem Patron der Käser gerecht. 
Am 9. November 1997 wurde 
das Museum und die „Bäu-
erliche-Käseküche“ eröffnet. 
Im Museum sind Exponate 
der Käserei Risch aus dem 19. 
und 20. Jahrhundert zu sehen. 
Molkereimeister Konstantin 
Stöckle hauchte dem Anwesen 
Leben ein und nach 50 Jahren 
Stillstand zog wieder Käseduft 
durch die unveränderten Wirt-
schaftsgebäude. Jeder Käse hat 
schließlich seinen eigenen Cha-
rakter. Damit er die Käseher-
stellung nach Qualitäts- und 
Hygienevorschriften durchfüh-
ren konnte,  war die bäuerliche 
Käseküche mit Hofkäserei und 
Hauskäserei zeitgemäß auf-
gestellt und er konnte die Ar-
beitsabläufe zeigen.  
Die Stadt Endingen betrieb das 
Museum in einem Auf- und Ab, 
denn alles hing natürlich von 
geeigneten Nachfolge-Mol-
kereimeistern ab. Seit dem 1. 
Januar 2020 ist nun Molkerei-
meister Fridtjov Roald Ross 
der Verantwortliche. Zunächst 
war er unverschuldet mit der 
Corona Pandemie konfrontiert. 
Doch nun kann er sich tatsäch-
lich wieder um alle neugieri-
gen Gäste kümmern, die nach 
dem genannten Fast-Stillstand 
bei ihm vorbeischauen. Der-
zeit erarbeitet er gemeinsam 
mit der Touristinformation 
Endingen ein Profil, das Inte-
ressierte ins Käsereimuseum 
führt. Sind die Neugierigen 
erst einmal bei ihm, erklärt er 
im Museum alles zur Zeitreise 
durch die Handwerkskunst der 
bäuerlichen Käseherstellung 
aus Oma‘s Zeiten. Zudem bie-
tet er Käse-Kurse an, um sein 
Wissen mit Leidenschaft wei-
terzugeben. Ziel ist dabei, den 
Gästen den Weg zu ebnen, auch 
zu Hause Labfrischkäse her-
zustellen. Bei seinen Kursen 
ist alles über Milch und mehr 
zu erfahren und Gäste können 
unter Anleitung des Molkerei-
meisters ihren eigenen Labkäse 
im Käserei Museum herstellen. 
Nun zur kurzen Beschreibung 
der Labfrischkäseherstellung 
unter Sorgfalt und Sauber-
keit. „Den Käse unbedingt at-
men lassen, denn das erhöht 
die Haltbarkeit“ erklärt dabei 
Fridtjov Roald Ross. Zunächst 
wird bei der Käseherstellung  
frische, nicht homogenisier-
te Weide-Vollmilch auf etwa 
36/37 Grad erhitzt. Dabei 
wird die Temperatur ständig 
überwacht, denn Milch ver-
liert schnell an Temperatur. 
Homogenisierte Milch rahmt 
übrigens nicht auf. Danach 
wird Joghurt oder Sauerrahm 
als Bakterienkultur zugegeben, 
stichfester Joghurt soll sich am 
besten eignen. „Die Milch wird 
immer sauberer, deswegen sind 

immer weniger Milchsäurebak-
terien darin enthalten. Des-
wegen werden für bestimmte 
Käsesorten entsprechende 
Kulturen beigegeben. Wie bei-
spielsweise beim Emmentaler, 
denn ansonsten würden die 
bekannten Löcher nicht mehr 
entstehen“ erklärt der Molke-
reimeister so nebenbei. An den 
flüssigen Fettaugen kann man 
an der Milch erkennen, dass 
die Milch bereits über 35 Grad 
erhitzt ist.
Weiter wird Kälber-Lab mit et-
was Wasser zugegeben, möglich 
ist auch veganes mikrobielles 
Lab, um die Enzyme der Milch 
zu spalten. Nun dauert es etwa 
45 Minuten, bis sich die Milch 
ideal eindickt. Bruchkontrolle 
sind stets angesagt, im idealen 
Zustand wird er geschnitten. 
Wenn zu früh geschnitten wird, 
wird es zum typischen Käsefeh-
ler. Die gelbliche Molke ist ein 
typischer Vitamin B 12 Träger 
und sie wird gemütlich vom 
Bruch abgezogen. In diesem Zu-
stand schmeckt der noch auffäl-
lig weiche Bruch nach munden-
dem Süßkäse. Molke und Bruch 
werden immer wieder gerührt. 
Dieses Zusammenspiel hat 
bedeutende Auswirkung auf 
den Käse. Der Bruch wird nun 
unter Beigabe von Salz oder 
auch Pfeffer, Boxhornklee oder 
Lauch in Reifeformen gefüllt, 
damit die Molke auch nach der 
Wende des immer fester wer-
denden Bruchs endgültig ab-
tropfen kann. 
Danach kann der selbst her-
gestellte Käse von den Teil-
nehmern im Käserei-Museum 
verkostet werden. Für maximal 
24 Gäste ist ein gemütlich ein-
gerichteter Verkostungsraum 
vorhanden. Fridtjov Roald Ross 
betonte „Im Rentenalter möch-
te ich einmal sagen können ich 
hab‘s gemacht mit dieser Chan-
ce in meinem Leben“. Die Gäste 
Winny Smid-Zechtenmayer 
und Ingrid Albietz der Lab-
käseherstellung betonten im 
Tenor „Käse schmeckt ganz 
anders, wenn man ihn selbst 
gemacht hat“. Aileen Recht
steiner nahm als Leiterin der 
Touristinformation Endingen 
ebenfalls an der Käseherstel-
lung teil und sagte „Das ist eine 
tolle Erfahrung, die man in 
Endingen unbedingt machen 
sollte. Das Käsemuseum passt 
ideal in unsere Weinstadt“.  Te-
lefonisch kann man sich unter 
0176 69 66 11 35 oder kaeser-
eimuseum@posteo.de sowie 
über die Touristinformation 
Endingen im Adelshof 20 an-
melden.   � ek

Das Käsereimuseum in Endingen ist immer einen Besuch wert

Winny Smid-Zechentmayer werkelt am Labkäse

Frischer Labkäse

Die helfenden Hände des Molkereimeisters bei der Labkäseherstellung
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Kompetente Beratung  
direkt vor ort

Bei ihnen zu Hause

Kupfertorstr. 27    79206 Breisach    Tel: 07667 / 263

info@einrichtungshaus-leber.de    www.einrichtungshaus-leber.de

Ausstellungsgarnituren
zum ½ Preis

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Kupfertorstraße 34 
79206 Breisach am Rhein 
Telefon: 07667 / 94 16 93 – 0  
info@lambracht-hausvertrieb.de 
 

 
 

Unser Service für Sie: 
 

IMMOBILIEN:  
neu & gebraucht 

PLANUNG:  
Neubauten nach IHREN Wünschen 

 

Weitere Vermittlung & Betreuung von:  
 

FINANZIERUNGEN: 
Baufinanzierung & Umschuldung 

VERSICHERUNGEN: 
optimieren, gewerblich & privat  

 

www.lambracht-hausvertrieb.de 
 

79206 Breisach
Tel.: 07667 7505

www.blumen-gueth.de
Besuchen Sie uns auf facebook

79206 Breisach
Tel: 07667 7505

www.blumen-gueth.de
Besuchen Sie uns auf facebook

Am 
14. Februar

ist
Valentins-

Tag!

Mo-Fr 9 - 18.30 Uhr, Mi geschlossen, Sa 9 - 14 Uhr, So 10 - 12 Uhr
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reinigt und pflegt

Unterhaltsreinigung
Glas- & Fassadenreinigung
Sonder- & Baureinigung
Grünanlagenpflege
Parkplatzreinigung
Winterdienst
Hygiene-Lösungen

algeb awell GmbH 
Im Gelbstein 23 
79206 Breisach
Tel. +49 7667 8308-37
jobs@awell.de 
www.awell.de

Kooperationspartner  
und Reiningungskräfte  
bitte melden unter:

 HYGIENE + SICHERHEIT 
 IN IHREM UNTERNEHMEN

BERATUNG & VERKAUF 
Tel. +49 7667 8308-32, info@awell.de
SOFORT LIEFERBAR !

Desinfektionssäulen/-spender

SMARTDESIGNBASIC MULTI

Anz_awell_Echo_2sp_93x185__V1.indd   1Anz_awell_Echo_2sp_93x185__V1.indd   1 16.07.20   12:0816.07.20   12:08

Minister Strobl ehrt ehrenamtliches Engagement
Breisacher Unternehmen Fischer Heizung-Sanitär-Lüftung war unter den Ausgezeichneten

Jedes Jahr ehrt das Land Ba-
den-Württemberg Arbeitgeber, 

die wichtige Mitarbeiter freistel-
len, damit diese bei Organisati-
onen wie der  Feuerwehr jederzeit 
ehrenamtlich tätig werden können. 
34 Unternehmen aus Südbaden 
waren es im erst wenige Tage alten 
neuen Jahr, die kürzlich bei einem 
Festakt in Merzhausen für ihr En-

gagement ausgezeichnet wurden. 
Dazu gehört 2023 auch das Brei-
sacher Unternehmen Fischer Hei-
zung - Sanitär-Lüftung GmbH aus 
dem Stadtteil Hochstetten. Hier 
sind etliche Mitarbeiter ehrenamt-
lich für die örtliche Feuerwehr im 
Einsatz. Der Stellvertretende Mi-
nisterpräsident des Landes, Tho-
mas Strobl, lobte die Vertreter 

der ausgezeichneten Firmen. „Die 
ehrenamtlichen Helferinnen und 
Helfer sind die tragende Säule des 
Bevölkerungsschutzes “, so Strobl.  
Dieser Schutz funktioniere deshalb 
so gut, weil „viele Ehrenamtliche 
mit Herzblut dabei sind“. Natür-
lich sei es oft ein ziemlicher Spagat 
zwischen betrieblichen Interessen 
und ehrenamtlichem Engagement, 

aber man könne kaum darauf ver-
zichten, erklärte der Innenmini-
ster. Strobl wies darauf hin, dass 
auch die Betriebe profitierten. Die 
ehrenamtlich engagierten Mitar-
beiter verfügten über Zusatzqua-
lifikationen wie zum Beispiel pro-
funde Erste-Hilfe-Kenntnisse oder 
große Erfahrungen im Bereich der 
Brandbekämpfung.

Wir kaufen Wohnmobile + Wohnwagen
 03944-36160, www.wm-aw.de Fa.

Biosphärengebiet mit Erlebniskalender
„Wir sehen uns draußen!“: Der neue Erlebniskalender des Biosphärenge-
biets Schwarzwald ist da. Das Angebot mit insgesamt 170 Terminen in 
2023 reicht von geführten Ranger- und Themenwanderungen über Ausstel-
lungen, Märkte und Feste bis zu Workshops und Seminaren.

„Von der Lamatour am Schauinsland über die Holzschneflertage in Bern-
au bis zur Mitarbeit an einem Landschafts-
pflegetag - der neue Erlebniskalender spie-
gelt die bunte Vielfalt der Aktivitäten im Bi-
osphärengebiets wieder und lädt ein, die 
einzigartige Natur- und Kulturlandschaft 
des Südschwarzwalds kennenzulernen“, 
so Regierungspräsidentin Bärbel Schä-
fer. Insbesondere verweist sie auf das wei-
ter ausgebaute Angebot der 20 Biosphä-
ren-Guides: „Die Guides sind lokale Exper-
tinnen und Experten, die zum Beispiel beim 
Trail-Running spannende Hintergründe zum 
Biosphärengebiet vermitteln.“ 
Natürlich ist das Biosphärengebiet mit verschiedenen Angeboten selbst 
vertreten. Dazu zählen unter anderem das Biosphärenfest in Dachsberg 
(30. Juli), die vierten Kulinarischen Hinterwälder Wochen (1. bis 15. Ok-
tober), Landschaftspflegetage in Freiburg Kappel (30. September), Ibach 
(30. September) und in Oberried (7. Oktober) und vieles mehr. Die acht 
durch das Biosphärengebiet geförderten Themenwege werden im Kurzpro-
fil vorgestellt. Somit ermöglicht der Erlebniskalender nicht nur Gästen ei-
nen unvergesslichen Aufenthalt, sondern sorgt auch bei Einheimischen für 
Abwechslung im Alltag. 
Bei den Rangertouren über Herzogenhorn, Belchen, Schauinsland und den 
Toten Mann werden die vielen Facetten der Naturlandschaft der höch-
sten Gipfel im Biosphärengebiet gezeigt. Die Tour über den Wildnispfad 
im St. Wilhelmer Tal zeigt den Lebensraum des im Schwarzwald heimischen 
Luchses und ein imposantes Bannwaldgebiet. Darüber hinaus haben die 
26 Partnerbetriebe des Biosphärengebiet vielseitige Veranstaltungen im 
Angebot. Zum Beispiel können Besucherinnen und Besucher mit Alpakas 
den Wald entdecken oder eine Likörprobe der Badischen Lösung buchen. 
Dazu gibt es zahlreiche Kräuterwanderungen und viele kulturelle Einblicke. 
Der kostenlose Erlebniskalender 2023 ist in gedruckter Fassung bei Tou-
rist-Infos, Gemeinden und anderen Auslagestellen des Biosphärengebiets 
ausgelegt. Als PDF ist der Kalender auf der Biosphären-Homepage als 
Download erhältlich: www.biosphaerengebiet-schwarzwald.de.

170 Termine

Einen Klassiker im Verkehrsrecht musste das Einen Klassiker im Verkehrsrecht musste das 
Landgericht Hamburg Urt. v. 14.11.2022 - 331 Landgericht Hamburg Urt. v. 14.11.2022 - 331 
S 14/22) verhandeln und zwar den Auffahrun-S 14/22) verhandeln und zwar den Auffahrun-
fall. Dass eben jener sich mehrheitlich so ver-fall. Dass eben jener sich mehrheitlich so ver-
hält, dass für dessen Entstehung der Hintere hält, dass für dessen Entstehung der Hintere 
auf den Vorderen aufgefahren ist, setzt die all-auf den Vorderen aufgefahren ist, setzt die all-
gemeine Lebenserfahrung voraus. Wer diesem gemeine Lebenserfahrung voraus. Wer diesem 
ersten Anscheinsbeweis entgegentreten möch-ersten Anscheinsbeweis entgegentreten möch-
te, braucht jedoch gute Argumente - die Bestä-te, braucht jedoch gute Argumente - die Bestä-
tigung des Ehepartners allein reicht dafür nicht tigung des Ehepartners allein reicht dafür nicht 
aus.aus.
Zwei Autofahrer fuhren im Fließverkehr hinter-Zwei Autofahrer fuhren im Fließverkehr hinter-
einander, als es plötzlich zu einer Kollision der einander, als es plötzlich zu einer Kollision der 
beiden Fahrzeuge kam. Wie es dazu kam, blieb beiden Fahrzeuge kam. Wie es dazu kam, blieb 
jedoch strittig. Der Auffahrende behauptet sei-jedoch strittig. Der Auffahrende behauptet sei-
nerseits, dass der Vordermann plötzlich rück-nerseits, dass der Vordermann plötzlich rück-
wärts gefahren sei, was von seiner Ehefrau be-wärts gefahren sei, was von seiner Ehefrau be-
stätigt wurde. Der Vordermann hingegen be-stätigt wurde. Der Vordermann hingegen be-
stritt dies und behauptet, der Hintermann sei stritt dies und behauptet, der Hintermann sei 
ihm schlicht und ergreifend aufgefahren.ihm schlicht und ergreifend aufgefahren.

Das Gericht gab der Versicherung des Vorder-Das Gericht gab der Versicherung des Vorder-
manns Recht. Im vorliegenden Fall steht fest, manns Recht. Im vorliegenden Fall steht fest, 
dass die beiden beteiligten Fahrzeuge zu-dass die beiden beteiligten Fahrzeuge zu-
nächst im Fließverkehr hintereinanderfuhren nächst im Fließverkehr hintereinanderfuhren 
- und zwar üblicherweise vorwärts. Kommt - und zwar üblicherweise vorwärts. Kommt 
es dann zu einer Kollision, müsse man im All-es dann zu einer Kollision, müsse man im All-
gemeinen davon ausgehen, dass der Hinte-gemeinen davon ausgehen, dass der Hinte-
re dem Vorderen aufgefahren sei. Um diesen re dem Vorderen aufgefahren sei. Um diesen 
Anscheinsbeweis zu entkräften, reiche es nicht Anscheinsbeweis zu entkräften, reiche es nicht 
aus, ein Rückwärtsfahren einfach zu behaup-aus, ein Rückwärtsfahren einfach zu behaup-
ten. Es müssen zumindest Tatsachen vorgetra-ten. Es müssen zumindest Tatsachen vorgetra-
gen werden, die das Rückwärtsfahren ernst-gen werden, die das Rückwärtsfahren ernst-
haft möglich machen. Solche Anhaltspunkte haft möglich machen. Solche Anhaltspunkte 
sind hier jedoch nicht benannt worden. Allein sind hier jedoch nicht benannt worden. Allein 
die Aussage der Ehefrau genüge dabei nicht, die Aussage der Ehefrau genüge dabei nicht, 
wenn der Vordermann das bestreitet. Somit wenn der Vordermann das bestreitet. Somit 
bleibt der Verlauf ungeklärt - und dies führt bleibt der Verlauf ungeklärt - und dies führt 
dazu, dass der Anscheinsbeweis nicht entkräf-dazu, dass der Anscheinsbeweis nicht entkräf-
tet werden kann. In diesem Fall lag somit ein tet werden kann. In diesem Fall lag somit ein 
Verstoß gegen § 4 Straßenverkehrsordnung Verstoß gegen § 4 Straßenverkehrsordnung 

(StVO) vor, der so schwer wog, dass der Auf-(StVO) vor, der so schwer wog, dass der Auf-
fahrende allein zu haften hatte.fahrende allein zu haften hatte.
Fazit: Fazit: Der Anscheinsbeweis setzt Geschehens-Der Anscheinsbeweis setzt Geschehens-
abläufe voraus, bei denen sich nach der allge-abläufe voraus, bei denen sich nach der allge-
meinen Lebenserfahrung der Schluss aufdrängt, meinen Lebenserfahrung der Schluss aufdrängt, 
dass ein Verkehrsteilnehmer seine Pflicht zur dass ein Verkehrsteilnehmer seine Pflicht zur 
Beachtung der im Verkehr erforderlichen Sorg-Beachtung der im Verkehr erforderlichen Sorg-
falt verletzt hat. Es muss sich um Tatbestände falt verletzt hat. Es muss sich um Tatbestände 
handeln, für die nach der Lebenserfahrung eine handeln, für die nach der Lebenserfahrung eine 
schuldhafte Verursachung typisch ist. Bei einem schuldhafte Verursachung typisch ist. Bei einem 
Auffahrunfall kann der Anschein gegen den Auffahrunfall kann der Anschein gegen den 
auffahrenden Hintermann sprechen, dass dieser auffahrenden Hintermann sprechen, dass dieser 
entweder unaufmerksam war (§ 1 Abs. 1 StVO) entweder unaufmerksam war (§ 1 Abs. 1 StVO) 
oder aber nicht den erforderlichen Sicherheits-oder aber nicht den erforderlichen Sicherheits-
abstand eingehalten hat (§ 4 Abs. 1 StVO).abstand eingehalten hat (§ 4 Abs. 1 StVO).

Sämtliche Fragen zum gesamten Ver-Sämtliche Fragen zum gesamten Ver-
kehrsrecht beantworten Ihnen gerne die kehrsrecht beantworten Ihnen gerne die 
Rechtsanwälte der Kanzlei Siebenhaar & Rechtsanwälte der Kanzlei Siebenhaar & 
Coll..Coll..

Verkehrsrecht:

Auffahrunfall: Kann der Anscheinsbeweis nicht glaubhaft widerlegt werden, 
haftet der Auffahrende

Alles RECHT einfach

Neuer Weg 14  ∙  79206 Breisach a.Rh.
Fon: +49 (0)7667 90650
Mail: info@anwalt-siebenhaar.de
Web: www.anwalt-siebenhaar.de

Auf dem Bild von links zu sehen: Ralf Reber (Feuerwehr Breisach), Lothar Menges (Stellv. Bürgermeister), Norbert Fischer, Innenminister Thomas Stro-
bel (Innenminister B.-W.), Christian Fischer, Karl-Stefan Fischer und Christian Ott (Feuerwehr Breisach)
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79206 Breisach am Rhein
Tel. 0 76 67 / 9 10 05-0 • Fax 9 10 05-17

Meisterbetrieb

des FliesenlegerhandwerksNichts ist unfliesbar.®

Telefon: 07667-7574

Immer ein Volltreffer. Jetzt bestellen!

Ihr regionaler Energieversorger.
T 07667 - 37 97 11 • www.scharr-waerme.de

Nach dem Motto „Einkaufen im Biosphären-
gebiet - natürlich gut“ will das Biosphären-
gebiet Schwarzwald mit einem neuen Ein-
kaufsführer heimische und saisonale Pro-
dukte sichtbar machen. In der ersten Auflage 
präsentieren sich 25 Betriebe aus der Land-
wirtschaft mit ihrem Sortiment in der Direkt-
vermarktung. 

„Der neue Einkaufsführer für das Biosphären-
gebiet macht Lust auf Produkte aus der Re-
gion. Er ist ein gutes Beispiel dafür, wie das 
Biosphärengebiet einen echten Mehrwert 
für den Südschwarzwald schafft“, so Re-
gierungspräsidentin Bärbel Schäfer. „Wir 
stärken die kleinbäuerliche Landwirtschaft 
in ihrer Direktvermarktung und leisten einen 

Beitrag zum Klimaschutz. Besonders schön 
finde ich, dass die Idee aus der Region kam.“ 
Walter Kemkes, Geschäftsführer des Bio-
sphärengebiets, ergänzt: „In der heutigen 
Zeit legen immer mehr Menschen Wert auf 
regionale Produkte. Produkte aus dem Bio
sphärengebiet zeichnen sich durch kurze 
Transportwege, hohe Qualität und guten Ge-
schmack aus. Ich freue mich, dass der Ein-
kaufsführer nun als Printprodukt und im In-
ternet erhältlich ist“.  
Der Einkaufsführer bringt sowohl Einheimi-
schen als auch Gästen die landwirtschaft-
lichen Produzentinnen und Produzenten vor 
Ort nahe. Bei allen angebotenen Erzeugnis-
sen kommt die erste Hauptzutat zur Herstel-

lung des Produktes aus dem Biosphären-
gebiet und die Verarbeitung und Produkti-
on erfolgt vor Ort. Vom Wiesental nach Hor-
ben, vom Schluchsee bis nach Ühlingen-Bir-
kendorf gibt es heimische Direktvermark-
tende von regional erzeugten Produkten. 
Die Produktpalette reicht von Eiern, Eis, Ge-
müse, Honig, Fruchtaufstrichen, Backwaren, 
Fleischprodukten, Milchprodukten über Ge-
tränke wie Apfelsaft, Schnaps und Liköre bis 
hin zu handgeschöpfter Seife, Holzprodukten 
und Töpferware. In einem praktischen Ta-
schenbuchformat auf 36 Seiten werden die 
Produkte präsentiert. Der Einkaufsführer ist 
bei den Tourist Infostellen sowie weiteren 
Auslageorten erhältlich. 

Neuer Einkaufsführer

„2021 und 2022 war halt eine andere Fasent“
Mitgliederversammlung der Narrenzunft Breisach zeigt, dass die traditionelle Fasent lebt

Das Fasentsmotto 2023 
„Wenn alli Narre z‘sämme 

steh‘n, wird es immer weiter 
geh‘n“ spiegelte sich in der Mit-
gliederversammlung wider. Das 
Dreigestirn um die Zunftmeis-
ter Andreas Dewaldt für Or-
ganisation,  Peter Ehrhardt 
für Narretei und Thomas 
Grajewski für die Finanzen 
vermittelten den zahlreich er-
schienenen Mitgliedern getreu 
dem zünftigen Narrenmarsch 
„Lasset fahren Sorg und Leid, 
bis der Gockel Fasten schreit“ 
, dass es rasant mit der Breisa-
cher Fasent weitergeht, nach-
dem die Pandemie doch 2021 
eine gewisse Zwangspause 
verursacht hatte. Ein Jahr lang 
herrschte weitgehend Funkstil-
le und im Folgejahr 2022 wurde 
mehr oder weniger unter stren-
gen Hygienevorschriften durch 
wenig Aktive auf der Festspiel-
bühne mit der „Fasent uff em 
Berg“ das närrische Programm 
online in die heimischen Wohn-
zimmer der Interessierten aus-
gestrahlt. 
Alle Anwesenden Zunftgrup-
pen und Mitglieder zeigten 
eindeutig, dass das Interesse 
groß ist, in diesem Jahr wieder 
die Fasent-Kampagne mit den 
Highlights  Zunftabende in der 
Stadthalle und Gauklertage auf 
dem Heinrich-Ulmann-Platz 
in gewohnter Manier durch-
zuführen. Man spürte förm-
lich die Lust und das Brennen 
auf „Mehr“ und damit raus 

aus dem digitalen „Keller“ der 
letzten beiden Jahre und ein 
„Mindestens“ auf das, was vor 
der Pandemie über Jahrzehnte 
stattfand und die närrischen 
Menschenmassen begeisterte. 
Nichts wird 2023 im Gleich-
klang stehen mit „Lebt denn 
die Breisacher Fasent noch?“, 
denn die gewaltigen Einschnit-
te für die 343 Mitglieder und 93 
Förderer der Narrenzunft mit 
den traditionell ambitionierten 
Fasents-Verpflichtungen waren 
keinesfalls  hausgemacht, aber 
doch irgendwie frustrierend.  
Das klang schon aus den Be-
richten der einzelnen Zunft-
gruppen, denn zu berichten gab 
es nicht allzu viel über Narretei, 
nur die Beteiligten der online 
Präsentation  konnten närri-
sche Einblicke offenbaren. „Es 
war halt eine andere Fasent“ 
lautete ein Zunftgruppenkom-
mentar. Ein anderer Kommen-
tar lautete „Wir haben so gut 
es eben ging gefeiert“. Einzig 
und alleine der Ausblick auf die 
Kampagne 2023 ließ viel an 
Vorfreude, närrischer Dynamik  
und Motivation erkennen. 
Mit anwesend bei der Ver-
sammlung im Landgasthof 
Adler in Hochstetten war auch 
der Protektor der Breisacher 
Fasent, Bürgermeister Oliver 
Rein.  Andreas Dewaldt eröff-
nete die Mitgliederversamm-
lung in gewohnt schwungvoller 
Manier mit dem ersten Satz 
„Die Breisacher Fasent wird es 

immer geben“.  Die Bewälti-
gung der Organisation des ers-
ten dreitägigen Treffens nach 
der Pandemie beim Konvent 
des Verbandes Oberrheinischer 
Narrenzünfte in der Stadthal-
le  habe allen Beteiligten viel 
Leistung abverlangt  und den-
noch Freude bereitet. Darüber 
berichteten auch die beteiligen 
Zunftgruppen der Narrenzunft 
Breisach. Ebenfalls Peter Ehr-
hardt äußerte sich positiv über 
die wieder gewonnene Möglich-
keit der Präsentation. Er sagte 
„Die Resonanz ist hervorra-
gend für die Kampagne 2023“. 
Thomas Grajewski berichtete 
- kaum verwunderlich - über 
einen buchhalterischen Verlust 
Jahr 2022. Er berichtete dann 
aber „Nach entsprechenden 
Abgrenzungen ist der Haushalt 
ausgeglichen, uns geht es wirt-
schaftlich gut“. Die Kassenprü-
fer Michael Mros und Klaus 
Stadelbacher konnten fest-
stellen, dass die Kasse ordent-
lich geführt wurde. 
Bürgermeister und Protektor 
Oliver Rein führte die Entlas-
tung der Vorstandschaft durch, 
Einstimmigkeit unter den An-
wesenden war eine klare Selbst-
verständlichkeit.  Der Protektor 
ließ Freude erkennen an einer 
ganz normalen Fasent im Jahr 
2023. Er sagte „Trotz schwieri-
ger Momente hat die Kamerad-
schaft nicht gelitten und das ist 
so auch bemerkenswert. Da-
mit kann die gesellschaftliche 

Verantwortung für die Stadt 
Breisach wieder seinen Lauf 
nehmen. Vergelt‘s Gott für die 
närrischen Momente, mit de-
nen die Narrenzunft kulturelle 
Verpflichtung und Verantwor-
tung trägt“. 
Danach übernahm Zunftmeis-
ter Thomas Grajewski die  Or-
densübergabe an verdiente 
Mitglieder bei den Ehrungen. 
Er sagte „ohne euch würde es 
uns nicht geben. Ich danke für 
euer Engagement und die Freu-
de, mit der ihr euer Häs tragt“. 
Soweit anwesend erhielten die 
verdienten Mitglieder die Or-
den vor Ort, nichtanwesende 
zu Ehrende werden nachträg-
lich geehrt. 
Nachfolgend die Aufstellung al-
ler zu Ehrenden: Den Zunft-Eh-
renorden in Silber bekommen 
Lars Besser und Ulli Gehr. 
Den Bronzenen „Gaukler“ er-
hielten Jonas Besser, Jana 
Ott, Aurelie Vogtmann, 
Paulina Widmaier und  He-
lene und Clara Häring sowie 
Sophie Laurenat. Über den 
Silbernen „Gaukler“ freuen sich 
Ann-Christin Grajewski, 
Stefanie Schnebelt, Annika 
Geppert, Judith Stubert,  
Saskia Streicher, Alina Som-
mer, Saskia Kaul, Johanna 
Carl, Dennis Colletti und 
Ronja Bürgin. Den Goldenen 
„Gaukler“ bekommen Silas 
Bürgin, Annabel Krieg, Kat-
ja Kühnle und Jens Kleyling. 
� ek

Viele Mitglieder der Narrenzunft wurden geehrt und freuten sich über ihre Orden
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Die nächste Ausgabe von 
„Echo DIGITAL“ erscheint am 

24. Februar 2023.

„Natürlich gut“ im Biosphärengebiet einkaufen – natürlich mit einem klaren Blick auf heimische Produkte

Mit dem Einkaufsführer wurde eine Idee aus dem Rahmenkonzept des Biosphärenge-
biets Schwarzwald umgesetzt. 
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Hafenstraße 26
79206 Breisach
Tel. 0 76 67 / 69 48
Fax 0 76 67 / 66 95

www.elektro-geppert.de

Seit über 30 Jahren für 
Sie unter Hochspannung!

Der Spezialist für:
Elekrotechnische Anlagen

Wohnqualität mit Glockner!

Telefon 0 76 67 - 4 34
info@ulrich-glockner.de
www.ulrich-glockner.de

gesund bauen - gesund leben
▪ ▪ ▪ ▪ ▪

Ulrich Glockner

▪ ▪ ▪ ▪ ▪

▪ Gipser- und 

     ▪ Malerarbeiten

▪ Kalkoberfläche -   

 ▪ Desinfektion 
aus der Natur

Der Breisacher Eckartsberg
Die geschichtlichen Eckdaten des Vulkanbergrückens

Der Eckartsberg erhebt sich 
südlich des Stadtkerns zur 

Höhe von 221,3 m  und somit 
etwa knapp 50 m über das Ni-
veau des Marktplatzes. Er hat 
einen ovalen Grundriss mit ei-
ner Nord-Süd-Ausdehnung von 
etwa 300 m und Ost-West-Aus-
dehnung von etwa 220 m. Der 
größte Teil des Berges ist mit 
Reben bepflanzt. Es führen zwei 
Zugänge auf die Höhe, ein Trep-
penaufgang am Ende der Straße 
Marienau und der asphaltierte 
„Artur-Uhl-Weg“, der auch als 
Zubringer zu den Weinbergen 
dient.
Bereits im 4. Jahrhundert wird 
in der Harelungensage vom „Ge-
treuen Eckehart“ berichtet, der 
hier eine Burg besessen haben 
soll. Die Sage berichtet, dass 
ein König Harelung in der Zeit 
des Hunnenkönigs Attila im 5. 
Jahrhundert über den Breisgau 
herrschte und seine Burg auf 
dem Breisacher Schlossberg 
hatte. Nach dem Tod von Hare-
lung sorgte der „Getreue Ecke-
hart“ für die Söhne Fritele und 
Imbreke, die reich an Schätzen 
und Ländereien waren, was dem 
Onkel Emanerich, Kaiser zu 
Rom, Neid erweckte. Als Ecke-
hart erfuhr, dass Emanerich 
einen Raub der Schätze und 
Ländereien plante, verließ er 
seine Burg, um Proviant für die 
anstehende Belagerung seiner 
Burg zu besorgen. Doch bevor 
Eckehart zurückkam, hatte das 
Heer von Emanerich die Burg 

bereits erobert, die Königs-
söhne gehängt und den Schatz 
geraubt. Erst beim Abzug der 
kaiserlichen Truppen kehrte 
Eckehart zurück und tötete in 
seiner Wut und Enttäuschung 
bei einer Schlacht vor den Toren 
Breisachs eigenhändig 500 kai-
serliche Soldaten, um anschlie-
ßend selbst den Tod zu finden.
Im Jahre 939 wurde eine 
„Reichsburg“ auf dem Eckarts-
berg im Zusammenhang mit 
der Belagerung Breisachs durch 
König Otto I. erwähnt. Im Jah-
re 1139 war die erste urkund-
liche Erwähnung des Eckarts-
berges als mons Hechardis zu 
verzeichnen. 1185 trat Bischof 
Heinrich von Basel die Hälfte 
des Berges an König Heinrich 
VI. ab. Im 12. Jahrhundert kam 
es zur Auflage, dass nur Kauf-
leute und die Soldaten auf dem 
Eckartsberg wohnen sollten. 
Im Mittelalter lag der Eckarts-
berg außerhalb der Befesti-
gungsmauern von Breisach. 
Im 14. Jahrhundert wurde der 
Eckartsberg in die Stadtbefes-
tigung miteinbezogen. Einen 
Teil dieser Stadtmauer kann 
man auch heute noch auf der 
Westseite des Eckartsberges 
Im Zuge der Marienau sehen. 
Recht spät wurde der Eckarts-
berg unter Kaiser Maximilian 
Anfang des 16. Jahrhunderts 
befestigt. Im Dreißigjährigen 
Krieg wurde die Befestigung 
weiter ausgebaut.
Der Eckartsberg lag etliche Jah-

re öde da und wurde stellen-
weise für den Kartoffelanbau 
genutzt. 1806 wurde auf der 
nördlich gelegenen Terrasse ein 
Denkmal mit einem Obelisken 
errichtet. Anlass war der Über-
gang Breisachs vom Herzogtum 
Modena an das neu geschaffene 
Kurfürsten- und spätere Groß-
herzogtum Baden. Außerdem 
wurde an den 24. August 1791 
erinnert, als der damalige Mark-
graf Karl Friedrich von Baden 
an dieser Stelle von städtischen 
Vertretern begrüßt wurde. Die 
als Versalien hervorgehobenen 
Buchstaben des Textes auf dem 
Sockel der Säule sind ein Chro-
nogramm und ergeben als römi-
sche Zahlen die Summe 1806, 
das Jahr der Aufstellung. Die la-
teinische Inschrift auf dem So-
ckel des Eckartsberg-Obelisk er-
gibt in deutscher Übersetzung:
„Die Stadt Breisach gedenkt 
der erleuchteten Anfänge der 
Regierung des weisen und ge-
rechten Carl Friedrich, Kur-
fürst und Herzog von Zäh-
ringen. Breisach, die älteste 
Stadt des Breisgaus und jetzt 
durch Kriegsunglück zerbro-
chen, setzte dieses Denkmal 
aus freudigstem Geiste dem 
gütigsten Vater des Vaterlands 
an der Stelle, wo sie den Durch-
lauchigsten Herrn, Markgraf 
Carl Friedrich von Baden sah, 
zu dem durch den Preßburger 
Frieden das von den Ahnen 
besessene Land Zähringen zu-
rückkehrte.“

Ab 1815 wurden hier wieder 
Reben angepflanzt. 1856 wurde 
der Obelisk aus Anlass der Hei-
rat von Großherzog Friedrich I. 
von Baden mit Luise von Preu-
ßen neu gestaltet.
1929 wurde auf der Südseite 
des Eckartsberges ein 12 m ho-
her Obelisk errichtet, der nach 
einem Entwurf von Karl Gruber 
(1885–1966) geschaffen wurde. 
Der Obelisk sollte das zentrale 
Denkmal für das 14. Kurmärki-
sche Dragoner-Regiment sein, 
das von 1871 bis 1918 in Colmar 
stationiert war. Nach schwerer 
Beschädigung im Zweiten Welt-
krieg wurde er abgetragen. Der 
Freiburger Bildhauer Walter 
Schelenz (1903–1987) schuf 
eine Gedenktafel, die 1962 am 
oberen Hang des Eckartsberges 
eingeweiht wurde.
Im Zweiten Weltkrieg wurde der 
Eckartsberg wieder militärisch 
genutzt. Er wurde durch Bunker 
und Stollensysteme befestigt. 
Ende des Krieges suchten dort 
die Breisacher Bürger Schutz 
vor Bomben- und Granatan-
griffen. An die fast vollständige 
Zerstörung Breisachs am 4. Feb-
ruar 1945 erinnert eine Granate 
in einer Mauernische am Artur-
Uhl-Weg. Nach dem Krieg wur-
den auf dem Berg wieder Reben 
angepflanzt. Heute mahnt auf 
dem Gipfel des Eckartsberges 
das 1951 installierte „Europa-
licht“ und die 1963 verliehene 
Europaflagge für den Frieden 
zwischen den Völkern. � ek

Eckartsberg im Januar 2023
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Der Breisacher Riesenflohmarkt findet heuer am 8. Juli 2023 statt
Der nächste Riesenflohmarkt auf dem Breisacher 
Weinfestgelände, veranstaltet durch den Jugendclub 
Breisach, findet am 8. Juli 2023 von 08:00 bis 18:00 
Uhr als Floh-, Trödel- & Jahrmarkt statt. Der riesige 
Flohmarkt in Breisach ist mittlerweile einer der größ-
ten Flohmärkte zwischen Karlsruhe und Basel. Mehr 
als 600 Stände und regelmäßig über 12.000 Besu-
cher machen den Flohmarkt in seiner außergewöhn-
lich schönen Umgebung zu einem Highlight der Floh-
marktszene. Der Platz mitten in einem wunderschönen 
Park am Rhein mit Alleinstellungsmerkmal in der Regi-
on mit dem Weiher, vielen Bäumen, viel Schatten und 
einem tollen Unterhaltungsprogramm bleibt stets vie-
len in Erinnerung. Die Nähe zu Frankreich eröffnet den 
Käufern und Verkäufern komplett neue Möglichkeiten. 
Reservierungen sind empfehlenswert. Infos dazu gibt 
es unter  www.flohmarkt-breisach.de. � ek

Ein Termin zum Vormerken
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Spedition Logistik
• nationale und internationale 

Beschaffung und Distribution
• Lagerung
• Kommissionierung

• multimodale Transporte via 
Bahn und eigenem Fuhrpark

• Konfektionierung
• NVE-Etiketten-Druck 

• Offenwein-Transporte (DESADV)
• Cross-Docking • Sendungsbündelung

• LeergutrückführungKfz-Werkstatt
• Zentralregulierung• Wartungen und Reparaturen
• Eventlogistik• Hauptuntersuchungen
• Paketversand• freie Tankstelle
• individuelle Dienste• Lkw-Waschanlage

Transport und Logistik vereint. 
www.weintrans.de

Zum Kaiserstuhl 18 · 79206 Breisach · Tel: (07667) 911 9-0 · E-Mail: info@weintrans.de 

50
Jahre
seit 1968

Ihre regionale KFZ-Werkstatt 
  Tankstelle

 Reparaturen 

(07667) 14 11

1
Zum Kaiserstuhl 18 | 79206 Breisach | werkstatt@weintrans.de | www.weintrans.de

 Wartungen & Service
 Hauptuntersuchungen
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• Cross-Docking • Sendungsbündelung

• LeergutrückführungKfz-Werkstatt
• Zentralregulierung• Wartungen und Reparaturen
• Eventlogistik• Hauptuntersuchungen
• Paketversand• freie Tankstelle
• individuelle Dienste• Lkw-Waschanlage

 
 

Transport und Logistik vereint.
www.weintrans.de
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Ihre regionale KFZ-Werkstatt
 Tankstelle
 Reparaturen 

(07667) 14 11

1
Zum Kaiserstuhl 18 | 79206 Breisach | werkstatt@weintrans.de | www.weintrans.de

 Wartungen & Service
 Hauptuntersuchungen

Zum Kaiserstuhl 18
79206 Breisach

werkstatt@weintrans.de
www.weintrans.de

   Wir bieten an:

Kaufmännische und gewerbliche 

Ausbildungsplätze (m/w/d)
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Katastrophenschutz-Zentrum entsteht bald 

Das Regierungspräsidium Freiburg (RP) hat den Bau des neuen Rettungs- 
und Katastrophenschutzzentrums der Stadt Freiburg genehmigt. Das Ge-
bäude soll westlich der Hauptfeuerwache an der Eschholzstraße errichtet 
werden. „Die Baugenehmigung ist ein wichtiger Meilenstein, denn das 
neue Rettungszentrum wird entscheidend zur Sicherheit der Einwohne-
rinnen und Einwohner Freiburgs beitragen“, sagte Regierungspräsidentin 
Bärbel Schäfer. 
Gegen den Bauantrag der Stadt hatten mehrere Nachbarn umfangreiche 
Einwendungen erhoben. Sie äußerten insbesondere Befürchtungen vor zu 
viel Lärm, Licht und Abgasen, vor allem auch in den abendlichen Ruhe-
zeiten. Wie das RP mitteilt, haben sich seine Fachleute für Baurecht und 
Immissionsschutz intensiv mit den Einwendungen befasst und hierzu aus-
führlich Stellung genommen. An einigen Punkten führten die Einwen-
dungen zu Nachforderungen gegenüber der Stadt, durch die die beantrag-
te Nutzung präzisiert und eingeschränkt wurde. Zudem werde mit Hilfe 
entsprechender Auflagen der Baugenehmigung eine nachbarverträgliche 
Nutzung sichergestellt. 
In den zwei Gebäuden des neuen Rettungs- und Katastrophenschutzzen-
trums sollen künftig die bisher über die Stadt verteilten, teils sehr beengt 
untergebrachten Hilfsorganisationen DLRG, DRK, Malteser Hilfsdienst, die 
Tauchergruppe Pinguine und die Bergwacht konzentriert werden. Durch die 
räumliche Nähe untereinander und zur Hauptfeuerwache strebt die Stadt 
vielfache Synergieeffekte an. Unter anderem soll der neue Übungshof ge-
meinsam mit der Berufsfeuerwehr genutzt werden. Zum Schutz der An-
wohnerinnen und Anwohner vor Lärm und Licht ist dieser – im Gegensatz 
zum alten Übungshof – zwischen den neuen Gebäuden angeordnet. Zu-
dem wird ein Teil der Übungen nach Hochdorf ausgelagert. Grundlage des 
Bauvorhabens ist der von der Stadt Freiburg im Jahr 2019 beschlossene 
Bebauungsplan Nr. 6-170, „Feuerwache / Rettungszentrum“.

Blick nach Freiburg

Das neue Rettungs- und Katastrophenschutzzentrums der Stadt Freiburg 
soll westlich der Hauptfeuerwache an der Eschholzstraße entstehen. 

B
ild

: P
at

ri
ck

 S
ee

ge
r/

St
ad

t F
re

ib
ur

g

Traditionsbücher der Klöster
Kirchen und Klöster finanzierten sich über umfangreiche Besitzungen

Traditionsbücher von „carta“ 
und „notitia“ zum „codex 

traditionum“: Kirchen und Klös-
ter finanzierten sich während 
des Mittelalters und der Frü-
hen Neuzeit über umfangreiche 
Besitzungen. Neben Kauf oder 
Tausch stammten diese aus 
Schenkungen, verbunden mit 
der Auflage, für das Seelenheil 
des oder der Stifter zu beten. 
Der Zugang wurde zunächst in 
unbesiegelten „carta“ oder „not-
itia“ unter Nennung von Zeugen 
festgehalten, die das Rechtsge-
schäft durch ihre Anwesenheit 
und bei Anfechtungen bestäti-
gen sollten.
Da sich im Lauf der Zeit im-
mer mehr dieser Schriftstücke 
ansammelten, gingen einige 
Einrichtungen dazu über, die 
Loseblattsammlung in Sam-
melwerken zusammenzufassen. 
Die so entstandenen Traditi-
onsbücher – nach dem latei-
nischen traditio für Übergabe 
oder Schenkung - konnten in 
verschiedener Form angelegt 
werden. So existieren neben Bü-
chern auch Urkundenrollen, wie 
der bedeutende Rotulus Sanpe-
trinus. Zuweilen wurden wich-
tige Übereignungen in wert-
volle liturgische Handschriften 
eingetragen, um ihr Bestehen 
langfristig zu dokumentieren. 
Neben der kompakteren Form 
boten die Sammelwerke den 
Vorteil, dass der Inhalt einzel-
ner Schriftstücke vor Verlust 
besser geschützt war.
Da sich im Lauf der Zeit im-
mer mehr dieser Schriftstücke 
ansammelten, gingen einige 
Einrichtungen dazu über, die 
Loseblattsammlung in Sam-
melwerken zusammenzufassen. 
Die so entstandenen Traditi-
onsbücher – nach dem latei-
nischen traditio für Übergabe 
oder Schenkung - konnten in 
verschiedener Form angelegt 
werden. So existieren neben Bü-
chern auch Urkundenrollen, wie 
der bedeutende Rotulus Sanpe-
trinus. 
Zuweilen wurden wichtige 
Übereignungen in wertvol-

le liturgische Handschriften 
eingetragen, um ihr Bestehen 
langfristig zu dokumentieren. 
Neben der kompakteren Form 
boten die Sammelwerke den 
Vorteil, dass der Inhalt ein-
zelner Schriftstücke vor Ver-
lust besser geschützt war. Die 
Abschriften gewähren jedoch 
nicht immer eine vollständi-
ge Wiedergabe des Inhalts, da 
oft nur die wichtigsten Punkte 
festgehalten wurden. Daneben 
bestanden die Einzelaufzeich-
nungen weiter und selbst große 
Klöster, beispielsweise St. Gal-
len, sahen keine Notwendigkeit 
zur Anlage eines Traditions-
buches. Trotz dieses Beispiels 
steht das Anlegen eines Codex 
oft im Zusammenhang mit dem 
Aufschwung eines Klosters oder 
dessen Bedeutungszuwachs un-
ter einem bestimmten Abt.
Die Tatsache, dass Traditions-
bücher fast ausschließlich für 
kirchliche und klösterliche Ein-
richtungen angefertigt wurden, 
die mit Schreibwerkstätten über 
das nötige Handwerkszeug ver-
fügten, spricht für ihre zusätz-
liche Bedeutung. Diese besteht 

zum einen in der einleitenden, 
ausführlichen Darstellung des 
Anlasses, der Gründung oder 
Wiedergründung der betreffen-
den Einrichtung. Mehr noch be-
zieht sie sich auf den Sinn und 
Zweck derselben in Form von 
Fürsprache und Gebet. Durch 
die Zusammenstellung des Be-
sitzes werden die Stifter verge-
genwärtigt und können in die 
klerikale Fürbitte „memoria“ 
einbezogen werden. Somit ste-
hen Besitz und Gebet in engem 
Zusammenhang, wie es in einer 
Formulierung von 1135 aus der 
Feder des Zwiefalter Mönchs 
und späteren Neresheimer Abts 
Ortlieb überliefert ist. Beiden 
Seiten war daran gelegen, die-
sen Zustand möglichst lange zu 
sichern: Eine gute wirtschaftli-
che Grundlage ermöglichte den 
kirchlichen Einrichtungen die 
Erfüllung ihrer spirituellen Auf-
gaben, wodurch das Seelenheil 
der Stifter bis in die Generatio-
nen ihrer Nachkommen beför-
dert wurde. 
Traditionsbücher entstanden 
vorwiegend im Süddeutschen 
Raum in der Zeit zwischen dem 

9. und 13. Jh. mit einer Blüte 
im 12. Jh. Die in den späteren 
Büchern zusätzlich enthalte-
nen historiografischen oder ur-
bariellen Inhalte, mit Angaben 
wie beispielsweise Rechte und 
Dienste, machen sie zu einer 
wertvollen historischen Quelle. 
Zu den wichtigsten Werken für 
den südwestdeutschen Raum 
gehören neben dem bereits er-
wähnten Rotulus der Codex 
Hirsaugiensis, die Zwiefalter 
Chroniken oder die Notitiae 
fundationis et traditionum aus 
St. Georgen im Schwarzwald. 
Die bei der quellenkritischen 
Auswertung immer wieder ent-
stehende Erkenntnis, es handle 
sich um eine tendenziöse Dar-
stellung oder gar Fälschung, 
kann unter Einbeziehung des 
geschilderten Entstehungskon-
textes betrachtet werden. Die 
in der Rückschau entstandenen 
und nach mündlichen Überlie-
ferungen ergänzten Aufzeich-
nungen wurden nicht in erster 
Linie nach heutigen objektiven 
Maßstäben angelegt, sondern 
folgten den damaligen Vorstel-
lungen und Zielen. � ek

Alte Dokumente belegen auch, dass Bürokratie keine Erfindung der Neuzeit ist
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532 Jahre Martin Schongauer
Der Künstler starb am 2. Februar 1491 in Breisach

Über Zeit und Raum kann man 
im Rückblick nach 532 Jahren 
getrost einem großen Künstler 
gedenken. Martin Schongauer 
hatte am 2. Februar seinen To-
destag. Gestorben ist er am 2. 
Februar 1491 in Breisach am 
Rhein. Geboren wurde er um 
1445/50 im elsässischen Col-
mar. Martin Schongauer war 
bedeutender Maler und Kup-
ferstecher. Herausragend sind 

seine Werke „Madonna im Ro-
senhag“ und die Fresken (die 
größten nördlich der Alpen) im 
Breisacher Münster. Um letz-
teren Auftrag zu bekommen, 
musste er Einwohner von Brei-
sach werden. Sein bedeutends-
ter Schüler war übrigens  Alb-
recht Dürer. Die „Madonna im 
Rosenhag“ ist unter dem Begriff 
Rheinische Kunst zu betrachten 
und ist in Colmar zu sehen. � ek

Madonna im Rosenhag in Colmar von  Martin Schongauer. Nicht der 
Altar steht im  Vordergrund, sondern das Bild
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In der alten Römerstadt Breisach gibt es keine ge-
wandeten Römerführungen mehr. Breisach ist da-
mit um eine kleine Attraktion ärmer. Über Jah-
re veranstaltete die Breisach Touristik Gästefüh-
rungen mit Genuss, an denen der Zenturio das Zep-
ter schwang. Römisches Wissen um die Stadt in 
der Provinz Obergermanien (Imperium Romanum 
Superior), die im Jahr 369 nach Christus vom rö-
mischen Kaiser Valentinian I. besucht  wurde. Vom 
30. August 369 ist aus jener Zeit eine Urkunde aus 
seiner Hand  vorhanden. Städtegründungen bedür-
fen nach heutigen Maßstäben eben einer entspre-
chenden Urkunde.  Die Römer  siedelten auf dem 
Münsterberg, hatten dort ihr Prätorium. Das war 
kaisergerecht ausgebaut und nur deswegen kam 
der Kaiser auch nach Breisach. Die Römer hinterlie-
ßen weitere Spuren, gaben dem Breisgau den Na-
men (Brisigavi) und betitelten den Münsterberg als 
Mons Brisiacus. Daraus lässt sich der heutige Name 
Breisach ableiten. Auch die römische Rheinflotte 
(Classis Germanica) tangierte Breisach, man geht 
davon aus, dass die Bajakel Treppe einst von den 
Römern ausgetreten wurde, um vom Berg schnell 
zu den Schiffen (Liburna‘s) auf dem Rhein zu ge-
langen. Der gesamte Rhein war bestens überwacht. 

Nun schlummert die Ausrüstung des Zenturio Brisi-
acius im Museum für Stadtgeschichte in Breisach 
und kann dort den Beitrag dazu leisten, Interessier-
ten einen Hauch an römischem Wissen zu vermit-
teln. Militärisch war ein Zenturio mit seinen 100 
Mann in eine Kohorte (etwa 500 Mann) eingeglie-

dert, die wiederum Bestandteil einer römischen Le-
gion (zwischen 3 und 6000 Mann) war.  Die Stär-
ke war abhängig davon , von welcher Römerzeit 
ausgegangen wird. Die Größer einer Legion  war 
durchaus unterschiedlich in der früh- oder spätrö-
mischen Zeit.    � ek

Blick zurück
Die bei vielen beliebten Breisacher Römerführungen sind nun auch Geschichte geworden
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Forschung der Genetik-Urgeschichte-Gesellschaft
Prähistorische Menschen wählten selten Cousins oder Cousinen als Partner

Gegenwärtig werden weltweit 
mehr als zehn Prozent al-

ler Ehen zwischen Cousins und 
Cousinen ersten oder zweiten 
Grades geschlossen. Während 
diese Ehen in einigen Gesell-
schaften nicht ungewöhnlich 
sind, wird in anderen davon 
abgeraten. In einer neuen Stu-
die untersuchten Forscher des 
Max-Planck-Instituts für evolu-
tionäre Anthropologie in Leipzig 
und der University of Chicago 
nun, wie verbreitet eine so nahe 
Verwandtschaft beider Eltern-
teile bei unseren Vorfahren war.
Um dies herauszufinden, ana-
lysierten die Forscher bereits 
veröffentlichte DNA-Daten von 
prähistorischen Menschen, die 
in den letzten 45.000 Jahren 
gelebt haben, erneut. Die Ergeb-
nisse waren überraschend: Nur 
selten wählten unsere Vorfah-
ren ihre Cousins oder Cousinen 

als Partner. In einem weltweiten 
Datensatz von 1.785 Individuen 
finden sich nur bei 54, also etwa 
drei Prozent, die typischen An-
zeichen dafür, dass ihre Eltern 
Cousins waren. Diese 54 Fälle 
traten aber weder geografisch 
noch zeitlich gehäuft auf – in 
den untersuchten prähistori-
schen Populationen sind Paa-
rungen zwischen Cousins und 
Cousinen also nur sporadisch 
vorgekommen. Selbst bei Jägern 
und Sammlern, die vor mehr als 
10.000 Jahren lebten, waren 
Partnerschaften zwischen Cous-
ins die Ausnahme.
Um einen so großen Datensatz 
zu analysieren, entwickelten die 
Forscher ein neues Berechnungs-
instrument, mit dem sie alte 
DNA auf elterliche Verwandt-
schaft untersuchen können. Es 
erkennt lange DNA-Abschnit-
te, die in beiden DNA-Kopien 

– eine von der Mutter und eine 
vom Vater – identisch sind. Je 
näher die Eltern miteinander 
verwandt sind, desto länger sind 
solche identischen Abschnitte 
und desto häufiger treten sie 
auf. Bei moderner DNA können 
diese Abschnitte mit Hilfe von 
Berechnungsmethoden leicht 
identifiziert werden. Die Quali-
tät der DNA aus Jahrtausende 
alten Knochen ist jedoch in den 
meisten Fällen zu gering, um 
diese Methoden anzuwenden. 
Die neu entwickelte Methode 
füllt die Lücken in den alten Ge-
nomen mit modernen hochwer-
tigen DNA-Daten auf. »Mithilfe 
dieser neuen Technik konnten 
wir mehr als zehnmal so viele 
alte Genome untersuchen wie 
bisher«, sagt Harald Ringbau-
er vom Max-Planck-Institut für 
evolutionäre Anthropologie, der 
die Studie leitete.

Mit der neuen Methode konn-
ten die Forscher nicht nur 
feststellen, ob sich nahe Ver-
wandte miteinander fortge-
pflanzt haben. Es ist ihnen 
auch gelungen, die »Hinter-
grund-Verwandtschaft« unse-
rer Vorfahren näher zu unter-
suchen. Diese ergibt sich aus 
einem typischerweise dichten 
Beziehungsgeflecht von unwis-
sentlich, da nur entfernt mitei-
nander verwandten Menschen 
in relativ kleinen Populationen. 
Eine der wichtigsten Erkennt-
nisse aus der aktuellen Studie 
ist den Forschern zufolge, dass 
die Landwirtschaft als techno-
logische Innovation erhebliche 
demografische Auswirkungen 
hatte. Es kam zu einem Rück-
gang der elterlichen Hinter-
grund-Verwandtschaft, was 
auf eine zunehmende Popula-
tionsgröße hindeutet. Durch 
die Analyse von Zeittranssek-
ten für mehr als ein Dutzend 
Regionen weltweit konnten 
die Forscher frühere Erkennt-
nisse ergänzen und bestätigen, 
dass die Populationsgröße in 
Landwirtschaft betreibenden 
Gesellschaften im Vergleich zu 
Jäger -und Sammler-Gesell-
schaften angestiegen ist.
Die neue Methode zum 
Screening alter DNA auf elter-
liche Verwandtschaft gibt den 
Forschern ein vielseitiges neu-
es Instrument an die Hand. Das 
Forschungsfeld »Alte DNA« 
entwickelt sich rasant, denn 
Jahr für Jahr werden weitere 
alte Genome sequenziert. Mit-
hilfe der neuen Methode wird 
es nun gelingen, das Leben 
unserer Vorfahren – ihre Part-
nerwahl und die Entwicklung 
ihrer Populationsgrößen - noch 
besser zu beleuchten. � ek

Die Forscher untersuchten DNA, die aus alten menschlichen Überresten gewonnen wurde, auf genomi-
sche Anzeichen für elterliche Verwandtschaft
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SPD-Ortsverein mit vielen Gästen zum Neujahrsempfang
Der Neujahrempfang des SPD-Ortsvereins 
hat längst Tradition. In diesem Jahr hat-
ten die Sozialdemokraten in das „Schwes
terherz“ am Breisacher Marktplatz ein-
geladen. Und viele kamen.  Unter ande-
rem auch zwei neue Mitglieder aus den 
Reihen der Jungsozialisten (Jusos), ein 
Schüler der Oberstufe am MSG sowie ein 
BWL-Student. Bürgermeister Oliver Rein 
ließ es sich nicht nehmen die Grußworte 
der Stadt persönlich zu überbringen und 
bedankte sich ausdrücklich noch einmal 
für die Unterstützung bei der vergange-
nen Bürgermeisterwahl. Die Gemeinderä-
tin Suzanne Rousselot aus Labaroche 
übermittelte die Grüße der Freunde aus 
Frankreich.
Oswald Prucker überbrachte die Neu-
jahrsgrüße des SPD Kreisverbandes 
Breisgau-Hochschwarzwald.
Zum Schluss des offiziellen Teils nahm der 
ehemalige Staatsminister und Koordina-
tor für die zwischengesellschaftliche Zu-
sammenarbeit mit Russland, Gernot Er-
ler, das Wort und erläuterte seine Sicht 
über den Krieg in der Ukraine und einen 
möglichen Frieden.
Musikalisch begleitet wurde der Abend 
durch die Preisträgerin internationa-
ler Wettbewerbe für Cello und Kammer-
musik Hertha Rosa-Herseni. Bei Ge-
tränken und kleinen Häppchen tauschten 
sich die rund 30 Teilnehmer im Anschluss 
des offiziellen Teiles rege aus.

2023 ist jetzt Thema

Angeregte Unterhaltungen beim Neujahrsempfang

Gernot Erler

Oswald Prucker und Oliver Rein

Dr. Birte Könnecke
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Wir stellen ein:

Produktionsmitarbeiter (m/w/d) 
mit handwerklichen Fähigkeiten, bevorzugt mit  
Metall- oder Elektrikerausbildung, im Mehrschicht-
system für Produktion und Wartung in unserem 
Werk in Breisach.

Wenn Sie sich für die Mitarbeit in unserem 
Unternehmen interessieren, senden Sie bitte Ihre 
aussagekräftige Bewerbung an:

Kies- und Schotterwerk GmbH & Co. KG
z. Hd. Herrn Daniel Hackenjos
An der B31, 79206 Breisach am Rhein,  
Telefon 07667-537
oder per E-Mail an: info@artur-uhl.de

Artur Uhl
Kies- und Schotterwerk
GmbH & Co. KG

79206 Breisach a. Rhein
Vertrieb 07667 / 536 
Verwaltung 07667 / 537
Telefax 07667 / 539

info@artur-uhl.deArtur Uhl
Kies- und Schotterwerk
GmbH & Co. KG

79206 Breisach a. Rhein
Vertrieb 07667 / 536 
Verwaltung 07667 / 537
Telefax 07667 / 539

info@artur-uhl.de

Marktplatz 12, Breisach, Tel.: 07667-942995,  
www.missb-breisach.de

MODE & WÄSCHE 

N E U E 
F R Ü H 
J A H R S 
M O D E

Die nächste Ausgabe von 
„Echo Digital“ erscheint am 

24. Februar 2023.

Martina Schmidt-Albrecht           
T: +49 7667 833405
F +49 7667 833354     
Mail: callasbreisach@aol.de
Web: callas-breisach.de
Richard-Müller-Straße 14, 79206 Breisach

Am  14. Februar 

ist Valentinstag.
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Stuttgarts Hauptbahnhof war zu Königs Zeiten schon eine Baustelle

Der Stuttgarter Hauptbahnhof wird als sogenannter Kopfbahnhof in einem Milliardenprojekt zukunftsfähig gemacht. 
Das Projekt wurde 1994 erstmals der Öffentlichkeit vorgestellt. Die Bauarbeiten begannen am 2. Februar 2010. Die 
Fertigstellung war für Dezember 2019 geplant. Das Projekt „Neuordnung Bahnknoten Stuttgart (S21)“ wird im Jahr 
2025 fertiggestellt. Grund dafür sind die deutlich aufwendigeren Verfahren beim Tunnelbau sowie umfangreiche Ge-
nehmigungs- und Planänderungsverfahren (unter anderem in Folge des Artenschutzes). Der Blick in die Geschich-
te des Bahnhofs ist wahrlich königlich. Die Grundsteinlegung für den Bau des Stuttgarter Hauptbahnhofs erfolgte 
1914, als Württemberg noch ein Königreich war. Gleis 16 war allein für den König reserviert. Direkt am Bahngleis 
war daher am Fuße des Bahnhofsturms ein königlicher Wartesaal mit eingeplant. Ein Überbleibsel aus dieser Zeit 
ist der Innenbalkon in der großen Bahnsteighalle. Von dort aus sollte der Monarch seine Untertanen grüßen kön-
nen. Sollte. Denn es kam am Ende doch ganz anders. Die Bauarbeiten am Bahnhof zogen sich extrem in die Länge 
und das Gebäude konnte nur in Etappen zwischen 1922 – also vor genau 100 Jahren – und 1928 eröffnet werden. 
Als dann das Gleis 16 endlich befahrbar war, hatte König Wilhelm II. bereits vier Jahre zuvor abgedankt. Den Balkon 
hatte der Monarch somit niemals betreten.

Interessante Ausgrabungen bei Arbeiten für autofreie Innenstadt
Die Stadt Colmar/Elsass arbeitet an dem Konzept autofreie Innenstadt. 2022 wurde mit dem Projekt rund um die 
Kathedrale St. Martin begonnen. Doch es kam zu einer Bauverzögerung durch eine archäologische Rettungsgra-
bung. Beidseits des Langschiffs der Kathedrale stieß man auf historisches Mauerwerk und einen mittelalterlichen 
Friedhof, der in den Jahren 1300 bis 1800 betrieben wurde. Die gefundenen Skelette und Mauerreste wurden archä-
ologisch gesichert. Vor dieser Zeit bestand nebenan im heutigen Wachhaus eine Kapelle mit einem Gebeins-Haus. 
Das wurde durch Blitzschlag ein Opfer der Flammen, danach suchte man eine andere Möglichkeit zur Bestattung. 
Das Wachhaus ist ein Nachfolgegebäude und wurde in deutscher Renaissance errichtet. Nach Blitzeinschlägen wur-
den Gebäude im Zeitgeist der jeweiligen Zeit wieder neu aufgebaut. Die gotische Kathedrale wurde ebenfalls durch 
Blitzeinschlag beschädigt.  Zeugnis davon liefert der Turm der Kathedrale, der daraufhin im Renaissancestil erneu-
ert wurde. Ganz Colmar ist ein Relikt sämtlicher Baustilepochen. Gebäude wurden  wieder errichtet, nachdem eini-
ge mittelalterliche Gebäude durch Brände in Verlust geraten waren.

Blick in die Geschichte Blick nach Colmar
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„Lost Places“ im Schwarzwald
„Urbexer“ besuchen gerne vergessene, verlassene oder verfallene Orte

Das Schlosshotel Bühlerhö-
he im Nordschwarzwald 

könnte ein beliebtes Ausflug-
sziel sein. Würde es nicht seit 
2010 leer stehen. Was mit dem 
Objekt passiert, ist derzeit völ-
lig unklar. 
Umgeben von Wäldern liegt das 
Schloss in 770 Metern Höhe im 
Schwarzwald. Dort übernach-
teten einst Prominente und 
Politiker. Heute zählt es zu den 
„Lost Places“ und wird gerne 
von „Urbexern“ aufgesucht. 
Die Liste der Prominenten, 
die hier einst residiert haben 
sollen, ist lang: Neben Nel-
son Mandela, Bill Clinton, 
Britney Spears oder Boris Be-
cker soll auch die englische 
Nationalmannschaft bei der 
Fusball-Weltmeisterschaft im 
Jahr 2006 das Schlosshotel als 
Mannschaftsquartier genutzt 
haben. Seit die Räumlichkei-
ten im Jahr 2010 leer stehen, 
wird die Frage in der Region 
nach der weiteren Nutzung im-
mer lauter. Das Hotel steht als 
Kulturdenkmal von besonderer 
Bedeutung auf der Denkmallis-
te. Besichtigungstermine gibt 
es derzeit nicht, da das Objekt 
geschlossen ist.
Die Website des Schlosshotels 
Bühlerhöhe versprach „Mo-
mente voller Zufriedenheit 
und innerer Ruhe“. 45 elegan-
te und luxuriöse Zimmer und 
sechs Suiten wurden angeprie-
sen. Doch eine Übernachtung 
in diesem einst edlen Hotel 
ist nicht mehr möglich. Der 
Hotelbetrieb wurde im Jahr 
2010 eingestellt und seitdem 
schlummert das Schlosshotel 
im Dornröschenschlaf. Wei-

ter stand auf der Website des 
Hotels „Herzlich willkommen 
in einem der berühmtesten 
Hotels Deutschlands, dem 
Schlosshotel Bühlerhöhe. Wir 
empfangen Sie inmitten der 
Bilderbuchlandschaft des nörd-
lichen Schwarzwaldes – erha-
bene 800 Meter hoch gelegen 
und nur 15 Kilometer vom ele-
ganten Baden-Baden entfernt, 
einst die Sommerresidenz des 
europäischen Hochadels“.
Das Gebäude wurde einst von 
1912 bis 1914 in 770 Metern 
Höhe errichtet. Als Vorbild 
soll dem Architekten Wilhelm 
Kreis das Schloss Stupinigi bei 
Turin gedient haben. Nach der 

Fertigstellung begann 
der erste Weltkrieg 
und das imposante 
Haus wurde zunächst 
als Offiziersgene-
sungsheim genutzt. 
Später wurde daraus 
ein Kurhaus gemacht, 
welches auch das Fe-
riendomizil des Bun-
deskanzlers Konrad 
Adenauer war. 1988 
wurde die Bühlerhöhe 
zu einem Luxushotel 
umgewandelt. Nach-
dem es zahlreiche Be-
sitzerwechsel hinter 
sich hatte, soll es seit 
2013 einem Investo-

ren aus Osteuropa gehören.
Im Hinblick auf die derzeit 
schwierigen, wohl kasachi-
schen Eigentumsverhältnisse 
könnte das Wort Enteignung 
letztendlich das „schärfste 
Schwert“ sein, denn der oder 
die Eigentümer sind  komplett 
im Ausland abgetaucht. Im-
merhin handelt es sich um eine 
denkmalgeschützte Gebäude-
anlage. 
Die sogenannten „Urbexer“ ha-
ben ein gefährliches Hobby: Sie 
besuchen vergessene, verlasse-
ne oder verfallene Orte („Lost 
Places“), die auch schon mal 
einsturzgefährdet sind. Mit an 
Bord haben sie meistens eine 
gute Kamera-Ausrüstung, um 
von den Plätzen Fotos und Vi-
deos zu erstellen. Jedoch wird 
nie die genaue Adresse des Lost 
Places verraten, denn das zählt 
in der Community als absolu-
tes No-Go. So soll vermieden 
werden, dass Menschen an die 

Plätze reisen, die mit der ver-
lassenen Schönheit nichts an-
fangen können und Zerstörun-
gen anrichten. Grund für viele 
bekannte „Lost Places“ sind die 
häufigen Medienberichte, die 
jenes „Genre“ oder Fotografen, 
die „Lost Places“ ablichten, 
zum Thema haben. 
Neben der Bühlerhöhe zählt 
auch das Hotel Waldlust in 
Freudenstadt zu den „Lost Pla-
ces“ im Schwarzwald. Deutsch-
landweit  gibt es sogar mehrere 
Geisterstädte oder Geisteror-
te auf Truppenübungsplät-
zen, wie beispielsweise die 
Dörfer Bonnland, Gruorn, 
Lopau, Wollseifen, Hillersle-
ben und Wolferstetten. Mit 
Schnöggersburg wurde eine 
Geisterstadt gezielt als solche 
errichtet, um als Truppen-
übungsplatz für den Häuser-
kampf zu dienen.
Neben den generellen Verlet-
zungsgefahren kann der Be-

such eines solchen Or-
tes rechtliche Folgen 
haben, denn oftmals 
wird angenommen, 
dass leer stehende und 
verlassen geglaubte 
Gebäude keinen Besit-
zer mehr haben. Ein 
gefährlicher Irrglau-
be. Urbexer, die ohne 
eine offizielle Geneh-
migung ein solches 
Gelände oder Gebäu-
de betreten, begehen 
Hausfriedensbruch. 
Deswegen  bietet es 
sich also immer an, 
vorher den Eigentü-
mer um Erlaubnis zu 
fragen. � ek

Ehemaliges Schlosshotel Bühlerhöhe

Ehemaliges Grandhotel Waldlust
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Der Lack- und Karosserieprofi 

�e:i 

www.lack-boch.de 

NEUER  

SERVICE 

MIT NEUEM 

PRÜF- 

STAND

AB SOFORT  
BIETEN WIR  
IHNEN MONTAGS 
UND MITTWOCHS 
HU UND AU 
(TÜV) IM HAUS

Breisacher Straße 25
79206 Gündlingen
Telefon 07668 5020 
Fax 07668 1505
info@binz-rolladen.de
www.binz-rolladen.de

Jetzt schon 
an das 

nächste Frühjahr 
denken

79206 Breisach
Tel.: 07667 7505

www.blumen-gueth.de
Besuchen Sie uns auf facebook

79206 Breisach
Tel: 07667 7505

www.blumen-gueth.de
Besuchen Sie uns auf facebook

Am 
14. Februar

ist
Valentins-

Tag!

Mo-Fr 9 - 18.30 Uhr, Mi geschlossen, Sa 9 - 14 Uhr, So 10 - 12 Uhr

Ein kleines Stück Freiheit
Fahrradsaison beginnt im Frühjahr wieder

Fahrradlust bringt Land-
schaftsduft, das Frühjahr 

naht, die Saison kann begin-
nen. Radfahren macht einfach 
Spaß. Mühelos rollt das Rad 
über den Asphalt. Wenn gleich-
mäßig in die Pedale getreten 
wird, spürt man den Wind im 
Gesicht. Nimmt man ein paar 
tiefe Atemzüge inmitten von 
Pferdekoppeln und Wäldern, 
fühlt es sich wie ein kleines 
Stück Freiheit an. Machen Sie 
sich die Mühe, schöne Rou-
ten zu suchen und bleiben Sie 
ruhig, wenn einmal ein Auto 
auf dem Radweg parkt. Dann 
werden Sie merken, dass Rad-
fahren in den meisten Fällen 
die gute Laune hebt. Meistens 
kommt man mit besserer Stim-
mung an, als man losgefahren 
ist. Zumindest dann, wenn 
man nicht in einen Regen-
schauer geraten ist.
Ein Ausflug oder gar eine Reise 
mit dem Fahrrad ist ein echtes 
Abenteuer. Auf einmal ist man 
wieder wirklich unterwegs und 
kommt nicht nur an. Jeder Ki-
lometer will erfahren werden. 
Und anders als mit dem Auto 
hält man einfach häufiger an, 
um die Landschaft zu genie-
ßen. Kein Co2-Ausstoß, kein 
Lärm und keine Schadstoffe, 
mit einem Rad ist man ein ech-
ter Umweltengel. Punkt.

Das Auto schützt und schirmt 
seine Insassen ab. Von einer 
Stadt nimmt man nur die un-
angenehmen Seiten war. Ein-
fallstraßen, Staus und Ampel-
anlagen. Der schönste Moment 

ist dann ein freier Platz in einer 
Tiefgarage. Wer Fahrrad fährt 
und sich nicht unter Druck setz-
tA, findet immer die schöns-
ten Strecken. Anstatt auf der 
Hauptverkehrsachse radelt 

man an einem Fluss entlang, 
durch einen Park hindurch oder 
über kleine Seitenstraßen und 
kommt doch ans Ziel.
In der City ist das Fahrrad un-
erreicht schnell. Um das Auto 
abzuhängen, muss man kein 
Kampfradler sein. Nie steht 
man im Stau und man darf 
an der Ampel an der endlosen 
Warteschlange der Autos vor-
beifahren. Vor allem bringt es 
einen direkt von Tür zu Tür, 
die nervige Parkplatzsuche ent-
fällt.
Fahrradfahren hält auch fit. 
Hauptursache für Übergewicht 
ist der Bewegungsmangel. Da 
setzt ein Fahrrad an. Wer nicht 
für die Tour de France trainiert, 
darf kurzfristig keine Wunder 
erwarten. Das Fahrrad wirkt 
nicht gesundheitsfördernd, 
weil es besonders anstrengend 
ist, sondern, weil man es re-
gelmäßig benutzt. Wer täglich 
damit zur Arbeit fährt, macht 
mehr für seine Fitness als je-
mand, der einmal in der Woche 
joggen geht. Und das Beste: Die 
Fitnesseinlage auf dem Rad 
frisst nicht am Zeitbudget. Die 
Zeit, die man dafür verwendet, 
sitzt man sonst im Auto oder 
in der Bahn ab. Für die Fitness 
machen Sie immer noch mehr, 
als wenn Sie mit der Bahn  fah-
ren würden. � ek

Frühling und gesteigerte Lust zum Fahrradfahren gehören zusammen
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Der fliegende Edelstein
Das optische Farbenspiel des Eisvogels macht ihn unverwechselbar

Der Eisvogel ist berühmt für 
sein leuchtendes Feder-

kleid. Wer das Glück hat, ihn in 
freier Natur zu beobachten, er-
lebt einen unglaublich geschick-
ten Jäger. Wenn ein Eisvogel 
einen Fisch im Wasser erblickt 
und zum Fangstoß ansetzt, 
dauert es vom Eintauchen bis 
zum Ergreifen der Beute meist 
weniger als eine Sekunde. Da 
sirrt es dann tatsächlich die Se-
kunde, in der man das Geräusch 
des Eintauchens und des Wie-
derauftauchens wahrnimmt. Al-
lerdings sind es meist nicht die 
Ohren, sondern eher die Augen, 
mit denen man diese Vögel bei 
der Jagd wahrnimmt. Fliegen 
sie etwa an einem Bach oder 
Stadtteich von ihrer Sitzwarte 
aus über das Wasser weg und 
kommt ihnen jemand zu nahe, 
dann verschwindet er. Dann 
blitzt bei Sonnenschein ein tür-
kis- oder kobaltblauer Streifen 
auf, der den Vogel vom Nacken 
bis zum Schwanz in leuchten-
den Farben glänzen lässt.
Der Eisvogel ist eigentlich un-
verwechselbar. Seine Oberseite 
sowie der Oberkopf sind schil-
lernd azur- bis kobaltblau. Der 
Rücken ist etwas heller als die 
Flügel. Unterseite und Wangen 
sind rostbraun bis rostoran-
ge. An der Kehle und an den 
Halsseiten besitzt er jeweils 
einen kreideweißen Fleck. Der 
Schnabel ist dunkel, lang und 
kräftig. Der Vogel, der wegen 
seiner Schönheit und Farben-
pracht gern als „fliegender Edel-
stein“ bezeichnet wird, steht für 
lebendige Flüsse und Auen. 
Er lebt in der Nähe natürlicher, 

langsam fließender und fischrei-
cher Flüsse und Bäche oder auch 
an Baggerseen. Er benötigt ge-
eignete Steilhänge, in denen er 
die Brutröhren graben kann. 
Er ernährt sich vor allem von 
Fischen, Insekten oder Kaul-
quappen. Oft sitzt der Eisvo-
gel im Schatten am Ufer eines 
Gewässers und hält Ausschau 

nach Beute. Hat er einen Fisch 
gesichtet, stößt er blitzschnell 
und steil ins Wasser, um seine 
Beute rasch mit dem Schnabel 
zu ergreifen. Er brütet in knapp 
ein Meter langen horizontalen 
Brutröhren, die er in Steilklip-
pen gräbt.
Der Eisvogel jagt in sauberen 
Flüssen, Bächen und Seen nach 

Fischen. Die meisten Vögel 
überwintern bei uns, da Flüsse 
oder schnellfließende Bäche oft 
nicht zufrieren und sie trotz 
Kälte mit ihrem wasserabwei-
senden Gefieder nach Fischen 
tauchen können. Frieren die 
Gewässer doch komplett zu, zie-
hen Eisvögel zum Fischen ans 
Meer.
In der Regel haben sich die 
Eisvögel bereits unter Wasser, 
nachdem sie den Fisch mit dem 
Schnabel gepackt haben, so aus-
gerichtet, dass sie in einer Be-
wegung  mit dem Auftauchen 
gleich zum Flug überwechseln 
können.
Er ist ein weit verbreiteter, je-
doch nicht wirklich allzu häufi-
ger Brutvogel in Deutschland. 
Man kann ihn an natürlichen, 
nahrungsreichen Gewässern be-
obachten. Zu sehen ist er auch 
entlang des Oberrheins, teil-
weise lebt er sogar mitten in der 
Stadt an Parkteichen.
Beim Eisvogel zeugt es im Gro-
ßen und Ganzen nicht einmal 
von besonderer Ignoranz, wenn 
er nur als türkisblauer Blitz in 
Erinnerung bleibt. In der Regel 
haben bunte Vögel ein weniger 
ausgeprägtes Lautrepertoire als 
unauffällige wie zum Beispiel 
Amsel oder Nachtigall. Das be-
deutet jedoch nicht, dass sie 
allein optisch über das Farben-
spiel kommunizieren. Bei den 
heimischen Eisvögeln, um die es 
hier vor allem gehen soll, lassen 
sich immerhin sieben verschie-
dene Rufe beschreiben, welche 
sie durchaus rhythmisch und 
melodisch im Kontext variieren 
können. � ek

Eisvogel beim Tauchgang
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Hafenstraße 11  ·  79206 Breisach am Rhein,
Tel. +49 (0) 7667 / 1023 ·  www.hafenhalle-breisach.de 

Mittwoch - Samstag ab 17 Uhr, Sonntag ab 11.30 Uhr

Wichtig reservieren: Veuillez réserver 
07667-1023, info@klaesles-gastronomie.de, 0171-8067022

Mittwochs ab 18h - 20 h /  Mercredi de 18 à 20h
Schnitzel BUFFET  / buffet d‘escalopes pannées 16,80 Euro p.P.

Donnerstag ab 18h - 20 h / Jeudi de 18 à 20h
Italienisches BUFFET /  buffet italien 14,80 Euro p.P.

Freitags ab 18 h-20 h / Vendredi de 18 à 20h
Muschel und Sparerips BUFFET  / buffet de moules et ribs 
 19,80 Euro p.P.

Sonntags ab 12h - 14h / Dimanche de 12 à 14h
Sonntags BUFFET / buffet du dimanche 19,80 Euro p.P.

BUFFETS
in der Hafenhalle
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Eine Plattform für technisch Begabte
MSG-Schüler nehmen an trinationalem Schülerkongress in Straßburg teil

„Was für ein Zirkus!“
Ihringer Drittklässler als Artisten und Clowns

Ende Januar fand im Erleb-
nis- & Technikmuseum Le 

Vaisseau in Straßburg der 14. 
Trinationale Schülerkongress 
der Naturwissenschaft und 
Technik statt. Der Kongress 
ist eine jährlich stattfindende 
Veranstaltung für Schülerin-
nen und Schüler mit natur-
wissenschaftlich-technischer 
Ausrichtung aus dem Elsass, 
der Nordwestschweiz und Ba-
den-Württemberg. Ziel ist es, 
den Schülern eine Plattform 
zur Präsentation ihrer Projek-
te zu geben, sie für die Natur-
wissenschaft und Technik zu 
begeistern sowie den grenz
überschreitenden, kulturellen 
Austausch im Dreiländereck zu 
fördern. Die über 150 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer aus 
26 Schulen und Institutionen 
zeigten an über 33 Marktplatz-
ständen und in zehn Vorträgen 
ihre Arbeit.
Das Martin-Schongauer-Gym-
nasium war insgesamt mit vier 
Ständen 17 Schülerinnen und 
Schülern und den drei Lehr-
personen Dominik Hägele, 
Ingo Kilian und Markus Oh-
ler dabei. Matteo Langenba-

cher, Fabio Benz, Alexandru 
Duchaussoy, Rina Emerllahi, 
Emma Seitz, Joline Wieland 
und Lilianna Jordan aus der 
Klassenstufe 9 stellten ihre im 
Unterricht gebauten „Getriebe-
autos“ vor. Alexander Sturm, 
Erik Schillinger und Jakob 
Rinklin präsentierten ihre 
„Windpumpe“, während Rick-
mer Abel, Fabian Flamm, Ja-

kob Wehrle, Sören Dorn und 
Fabio Gerace ihr Mikrocont-
roller gesteuertes Projekt „Dis-
co-Box“ mitgebracht hatten. 
Gesa Larch und David Kilian 
(alle Klassenstufe 10) zeigten 
mit weiteren Freiburg-Semina-
risten ihre „molekularbiologi-
schen Projekte“ aus dem Bereich 
Immunbiologie, Genetik und 
Kriminalwissenschaft aus der 

Arbeitsgemeinschaft zur Begab-
tenförderung. Die Schüler kons-
truierten die drei erstgenannten 
Projekte im Fach Naturwissen-
schaft und Technik, kurz NwT. 
Dieses wird in den Klassenstu-
fen 8 bis 10 jeweils vierstündig 
unterrichtet und soll die Schüler 
u.a. für die naturwissenschaft-
lich-technischen Berufe begeis-
tern.  �  Ingo Kilian

„Manege frei!“ hieß es am 
30. Januar in der Ih-

ringer Kaiserstuhlhalle. Rektor 
Hartmann von der Neunlin-
denschule durfte die Familien 
seiner Drittklässler zur Premie-
re des Zirkus „Affenbande-Zu-
ckerkron“ begrüßen. Die Gäste 
staunten nicht schlecht, was 
ihnen da von 39 noch sehr jun-
gen Akrobaten am Trapez ge-
nauso wie am Boden, von Tel-
lerdrehern wie von Experten 
im Umgang mit „Diabolo“ oder 
„Rola-Rola“ geboten wurde. 
Durch das Programm führte 
eine Gruppe besonders char-
manter Clowns, deren zahlrei-
che, von den beiden Klassen 
kunstvoll gemalten Ebenbil-
der auch die Wände der Halle 
schmückten. 
Seit Schuljahresbeginn hatten 
die Kinder im Sportunterricht 
mit ihren Lehrerinnen fleißig 
für den großen Auftritt trai-
niert. Das machte Spaß, er-
forderte aber auch so manche 
Überwindung, große Achtsam-
keit, Teamgeist und ganz viel 
Ausdauer. 
Der Lohn der Mühe waren ein 
gestärktes Selbstwertgefühl 
der einzelnen Kinder, aber 
auch die wunderbare Erfah-
rung, wie stark man als Gruppe 
sein kann. Regie führte Tanja 
Kiessl von der Freiburger Pro-
jektwerkstatt, welche dank der 
Großzügigkeit des Förderver-
eins der Schule erneut für die-
ses schöne Projekt gewonnen 
werden konnte. 
Eine zweite Vorstellung für 
die gesamte Grundschule und 
Gäste aus der Zweigstelle Wa-
senweiler am Vormittag darauf 
weckte auch bei den nachfol-
genden Jahrgängen schon die 
Lust darauf, es den Drittkläss-
lern nachzutun. 

Schüler und Schülerinnen des Breisacher MSG präsentierten in Straßburg ihre Projekte

Viele Zuschauer freuten sich über die gelungene Präsentation der kleinen Zirkusprofis
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Neue Musikinstrumente für die Grundschüler
Spende der Artur-Uhl-Stiftung für die Julius-Leber Grundschulen 
Die Grundschule Breisach und die Außenstelle Gündlingen erhielten von 
der Artur-Uhl-Stiftung erfreulicherweise eine großzugige Spende für die 
Anschaffung neuer Musikinstrumente.
Das vorhandene Instrumentarium konnte so an beiden Grundschulstand-
orten durch Boomwhackers, Soundbellows und verschiedenen Perkussions-
intrumenten erweitert werden. Alle Instrumente sind bereits fleißig im Ein-
satz.

Klarinettenensemble in der Spitalkirche
Am Sonntag, den 12. Februar um 18.00 Uhr präsentiert sich das Klarinet-
tenensemble der Jugendmusikschule Westlicher Kaiserstuhl-Tuniberg in der 
Breisacher Spitalkirche.  Das Programm zu diesem Konzert wurde an einem 
Probenwochenende in der Jugendherberge Seebrugg am Schluchsee ein-
studiert.  Es enthält unter anderem Werke und Melodien von Mendelssohn, 
Chopin und Grieg. Das Ensemble setzt sich aus 14 jungen Klarinettistinnen 

aus Vogtsburg, Breisach, Ihringen und Merdingen im Alter von 10-15 Jah-
ren zusammen. Alle Jungmusikerinnen sind in der Klarinettenklasse der Ju-
gendmusikschule von Daniel Beyer, der auch die Leitung des Ensembles 
innehat. Um das Klangspektrum des Ensembles zu erweitern, ist eine An-
schaffung einer Bassklarinette geplant, die aus Spenden und weiteren Auf-
tritten finanziert werden soll. War das Klarinettenensemble im Dezember 
schon zur Eröffnung des Adventmarktes und auch in der Kinderklinik in 
Freiburg zu hören, so findet dieser Auftritt erstmals in einem konzertanten 
Rahmen statt. Der Eintritt ist frei, Spenden sind gerne willkommen.
www.jugendmusikschule-breisach.de

Julius-Leber-Schule

Jugendmusikschule

Grundschule Breisach

Grundschule Gündlingen
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Interessante 
Gewerbeimmobilien im Angebot

Sprechen Sie uns an!
Anfragen bitte per Mail an info@a-d-service.de

AD Service KG · Ensisheimer Straße 9 · 79206 Breisach am Rhein
info@a-d-service.de · www.a-d-service.de
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Fasent-Sundig & -Zischdig
19. + 21. Februar 2023
Heinrich-Ulmann-Platz • 14 Uhr

Eintritt: Erwachsene 4,- €, Kinder (bis 14 J.) 1,- € • Veranstalter: Narrenzunft Breisach am Rhein e.V.
Unsere Partner und Freunde: Allianz Generalvertretung Grajewski & Rohn · AD Service KG · Klein Steinmetzbetrieb · Auto Tibi · awell AG · Bad Dürrheimer Mineralbrunnen 
badenova · Breisacher Fahrgastschiffahrt · Café Ihringer - Familie Häring · CCM Marketing Jürgen Langer · Czemerys Verwaltungs GmbH · Die Achkarrer Krone - Familie Schüssler 
Dörle’s Auto-Shop · Einrichtungshaus Leber GmbH · Fischer Heizung-Lüftung-Sanitär · Fleig Haustechnik · Gasthaus Elsässer Hof - Familie Gehr · Geppert Elektroinstallationen  
Haarmonie - Ihr Wohlfühl Friseur · Hotel-Landgasthof Adler - Fam. Ehr hardt ·  Kläsles Gastronomie am Rhein · Lambracht Immobilien & Hausvertrieb · Lorenz Bau · Maik Bock Film 
Oberrheinische Medien - Echo Digital · Obsthof Neumühle · Perron Wirtshaus am Bahnsteig - Fam. Ceken · Rothaus Café - Bäckerei-Biomarkt · Rheinhafen Breisach ·  Sartori Immobilien 
Scharr Wärme - Agentur Ulla Wolf · Schäuble Service · SINA Fenster & Türen Spar  kasse Staufen-Brei sach ·  Fahrräder und Haushaltswaren Schweizer ·  Stadtapotheke Rudolf  Gnädinger 
Self Storage Breisach · Torsten Weismann Steuerberater · Vogel & Plötscher · Volksbank Breisgau-Markgräflerland · WeinTrans Transport und Logisitk · Winzergenossenschaft Achkarren  
Burk heimer Winzer am Kaiserstuhl · Wohnen mit Stil - Werner Schneider

gauklerei, kess
lerei,

clownerie u.v.m.

gugge uff de g
ass

mit narrendorf

freitag, 17. feb.,
 ab 18.30 uhr

schmecksch

dr brägl !?

eintritt: 3,- eu
ro

Narrenfahrplan
Breisach 
Freitag 10. Februar 
20:00 Uhr ZUNFTABEND der Narrenzunft Breisach 
am Rhein e.V., Stadthalle 

Samstag 11. Februar 
20:00 Uhr ZUNFTABEND der Narrenzunft Breisach 
am Rhein e.V., Stadthalle

Donnerstag 16. Februar 
Schmutzige Dunnschdig	
Narrenzunft samt Narrenschar:
08:45 Uhr Stürmen von Kindergärten und Schulen	

12:00 Uhr Sturm auf das Rathaus – Schlüsselüber-
gabe	
19:11 Uhr Entzünden des Fasentslichtes und När-
rische Proklamation auf dem Heinrich Ulmannplatz, 
anschl. Hemdglunker-Umzug der Narren vom Ul-
mannplatz zum Neutorplatz
Neutorplatz:  Musik, Speis und Trank

Freitag 17. Februar
Fasent-Fridig	
17:30 Uhr Gugge uff de Gass	
Sammeln in der Neutorstraße

18:30 Uhr Gugge uff de Gass 
Heinrich-Ulmann-Platz mit Narrendorf, Musik, Speis 
und Trank, After-Show-Party bei der Stadtmusik

Samstag 18. Februar
Fasent-Samschdig	
11:11 Uhr Narrenbaum stellen am Spector, Gutge-
sellentorplatz
 
Sonntag 19. Februar
Fasent-Sunndig
14:00 Uhr  HISTORISCHER GAUKLERTAG, Hein-
rich-Ulmann-Platz
Bewirtung im Spaceshuttle (Vereinsheim) der Stadt-
musik, anschließend: Narrendorf, Musik, Speis und 
Trank
 
Montag  20. Februar
Rosemändig	
14:00 Uhr Kinderball der Gaukler der Narrenzunft 
Breisach in der Stadthalle
ab 19:00 Uhr Preismaskenrallye durch die Breisa-
cher Wirtschaften, Punktesammeln für die Wertung
ca. 00:00 Uhr Die Masken fallen. Prämierung der 
besten Einzel- und Gruppenkostüme in der Pizzeria 
Rustica mit Party und Musik

Dienstag 21. Februar	
Fasent-Zischdig	
14:00 Uhr HISTORISCHER GAUKLERTAG, Hein-
rich-Ulmann-Platz
Bewirtung im Spaceshuttle (Vereinsheim) der Stadt-

musik, anschließend: Narrendorf, Musik, Speis und 
Trank
21:30 Uhr Umzug zur Fasentsverbrennung ab Neu-
torplatz
22:00 Uhr Fasentsverbrennung	 Heinrich-Ul-
mann-Platz
			 
Gündlingen
Donnerstag 16. Februar 
Schmutzige Dunnschdig	
14:11 Uhr Kinderfasnet - Malteserhalle
19:11 Uhr Hemdklunkerumzug mit Narrenbaumstel-
len, im Anschluss wird gefeiert beim „Hubbi“ und in 
der „Feuerdrescherba“ 

Samstag 18. Februar 
20:11 Uhr  Zunftparty mit „GinFizz“ in der Maltes-
erhalle, Eintritt: frei, Motto: frei

Sonntag 19. Februar 
14:11 Uhr Fasnet-Sunndig-Umzug mit Ausklang in 
der Malteserhalle

Dienstag 21. Februar  
11:11 Uhr Eberschoppen beim Hubbi
19:11 Uhr Trauerumzug mit närrischer Ortschafts-
ratsitzung im Rathaus, anschließend Verbrennung des 
Narrs an der Malteserhalle, Ausklang beim „Hubbi“

ausverkauft

ausverkauft

GUGGE GASS!UFF  DE

Guggemusik satt,
Mini-Narrendorf und

OpenAir-Party mit DJ Vadder
Bajakl Schnäpfe Brysach • Krottebach Kaos Oberrotweil 
Schädelfätzer Brysach • Kolbädrescher Gündlingen 
Schnooge Blog Bötzingen • Tanzeinlage der Brysacher 
Zunftgarde Kaiserhusaren
Warm up-Konzert ab 17:30 Uhr
in der Neutorstraße

- Eintritt 3 € -

Die große   närrische Nacht in Brysach !

Anmeldung Hästräger:  1.Vorstand@bajakl-schnaepfe.de

Fasent-Fridig
17. Feb. ’23 • ab 18:30 Uhr

Heinrich-Ulmann-Platz • Brysach

2023

  Veranstalter: Narrenzunft Breisach am Rhein e.V.

Gugge_uff_de_Gass_2023_A3.indd   1 15.12.22   21:37

Fasentsmotto 2023:
„Wenn alli Narre z’ämme steh’n,

wird es immer weiter geh’n!“
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Was hat es mit Petit Hollande auf sich?
Gründung der Stadt Neuf-Breisach

Die rechtsrheinische Stadt 
Breisach und die links

rheinische Stadt Neuf-Brisach 
im Elsass haben eine wechsel-
volle, aber auch gemeinsame 
Geschichte hinter sich, die sich 
in kriegerischen Handlungen 
niederschlug. Nach dem 2. 
Weltkrieg wurden beide Städte 
Partnerstädte.
Das vorderösterreichische 
Alt-Breisach war 1639 als Fes-
tungsstadt an die Franzosen 
gefallen. „Brisach, in het land-
schap Bisgouw, aan den Rhyn, 
boven Straasbutg, onder de 
Fransse gevallen in het Iaar 
1639“. Im Jahr 1638  hatte Her-
zog Bernhard von Sachsen-Wei-
mar die Stadt Breisach während 
des 30-jährigen Krieges mit 
18.000 Mann belagert, darun-
ter befanden sich auch schwedi-
sche und französische Soldaten. 
Über Monate wurde die Stadt 
regelrecht ausgehungert, bis 
die letzten 400 vorderösterrei-
chischen Verteidiger nach meh-
reren Monaten Belagerung die 
Festung aufgaben.
In der Folge kam es dazu, daß 
die Stadt  ab 1648  durch den 
Westfälischen Friedensschluss 
(nach dem 30-jährigen Krieg) 
in das französische Königreich 
überging. Durch den Friedens-
schluss von Rijwswijk ( das Ver-
tragswerk aus dem Jahre 1697, 
durch das der Pfälzische Erbfol-
gekrieg beendet wurde)  gelang-
te Breisach wieder an Vorderös-
terreich. Der französische König 
Ludwig XIV (Sonnnenkönig) 
errichtete als Gegenpart die Mi-
litärstadt Neuf-Brisach in den 
Jahren von 1699 bis 1703, wo-
bei er bis zur Fertigstellung die 
Übergabe von Breisach verzö-

gert hatte. Gegeüber zu Alt-Brei-
sach (Vieux-Brisach) war somit 
auf elsässischer Seite die stern-
förmige Stadt Neuf-Brisach ent-
standen, die seit 2008 Welterbe 
der Unesco ist.
Alt Breisach (Breisach am 
Rhein) nannten die Franzosen 
damals Vieux-Brisach, die Stadt 
war seit 1273 freie Reichsstadt. 
Breisach war zu dieser Zeit der 
einzige Hafen und Durchgangs-
punkt am Rhein zwischen Ba-
sel und Straßburg und besaß 
Stapelrecht. Die erste feste 
Brücke über den Rhein wurde 
1279 erbaut. Der französische 
Festungsbaumeister unter dem 
französischen König Ludwig 
XIV, Sébastien le Prestre de Vau-
ban, ließ die Brücke reparieren. 

Nach Friedensschluss des Frie-
dens von Rijswijk wurde die 
Brücke von den Franzosen wie-
der abgebrochen.
Das ebenfalls von Vauban er-
baute Fort Mortier als vorge-
lagerte Festungsanlage auf der 
zuvor bestehenden Schanze 
Sankt Jakob am Rhein war Teil 
der Befestigungen eines erwei-
terten Vieux- Brisach. Das Fort 
diente dem Schutz der Rhein-
brücke vor Vieux Brisach und 
nahm 1675 seine endgültige 
Form an. Der Giebel, der das 
Wappen Ludwigs XIV trägt, ist 
gleich dem des Rheintors in 
Breisach.
Das einst hölzerne Rheintor von 
Alt-Breisach wurde von Vauban 
in ein wunderschön erhaltenes, 

monumentales Tor umgewan-
delt, das heute als Stadtmuse-
um von Breisach dient. Dieses 
zwischen 1664 und 1666 er-
baute Gebäude ist im unteren 
Bereich mit zwei Statuen ge-
schmückt. Sie stellen links Her-
kules und rechts Mars dar. Die 
Medaillons in der Mitte stellen 
LOUIS XIV und seine Frau Ma-
rie-Thérèse dar. Oben stellen 
die beiden Statuen den Rhein 
und die Donau dar, die mitei-
nander verkettet sind. Ganz 
oben ist das Wappen von LOU-
IS XIV eingraviert. Unter dem 
Wappen befand sich eine heute 
verschwundene lateinische In-
schrift: „Ich war die Grenze Gal-
liens, ich bin jetzt eine Brücke, 
und das Tor wird nie wieder eine 

Grenze sein.  Das Tor wurde am 
30. August 1673 vom Sonnen-
könig Louis XIV besucht.
Die Stadt Neuf-Brisach ist in 
erster Linie mit dem Namen  
Sébastien le Prestre de Vauban 
verbunden. Der Festungsbau-
meister und Generalkommis-
sar der Festungen unter dem 
französischen Sonnenkönig 
Louis (Ludwig) XIV ist am 12. 
Mai 1633 geboren und am 30. 
März 1707 in Paris gestorben. 
Verantwortlich für die Arbeiten 
der Militärstadt Neuf-Brisach 
war der Ingenieur Jacques de 
Tarade unter dem Kommando 
von Vauban. Tarade wurde um 
1640  geboren. Er war Sohn 
von Jean, Inspektor der Bau-
ten des Königs in Paris. Tarade 
lebte von 1676 bis 1679 in Vi-
eux Brisach, Vauban lebte zeit-
gleich teilweise im befestigten 
Biesheim. Neuf-Brisach war die 
letzte Militärstadt, die Vauban 
im Auftrag des Sonnenkönigs 
befestigte und wurde zum er-
folgreichsten Verteidigungs-
system des 17. Jahrhunderts 
und galt als uneinnehmbar. Der 
Bau dauerte von 1699 bis 1703. 
Ludwig XIV selbst bezeichnete 
die Stadt als „Schönste Perle in 
seiner Krone“.
Genannt wurde Neuf-Brisach 
auch Strohstadt („Stroistadt“ ), 
weil die Einwohnerschaft auch 
aus den ehemaligen Einwoh-
nern des zerstörten Biesheim 
bestand, die zuvor in Strohhüt-
ten auf der Rheininsel Zuflucht 
suchten. Acht Regimenter, 
bestehend aus 12 Bataillonen 
wurden für die Bauarbeiten in 
Neuf-Brisach eingesetzt. Rund 
5000 Arbeiter arbeiteten pau-
senlos am Bau der Festung mit 

17 Kilometern Mauerumfang. 
Darunter auch 300 holländi-
sche Soldaten, die die vorgela-
gerte Ortschaft Petit Hollande 
(Klein Holland) besiedelten. 
Für den Bau der neuen Stadt 
wurde extra ein 28 Kilomenter 
langer Kanal angelegt, um eine  
Verbindung zu schaffen zu den 
Steinbrüchen bei Pfaffenheim 
am Fuß der Vogesen und der 
Großbaustelle in Neuf-Brisach. 
Der Kanal diente zum Trans-
port der Baumaterialien zur Er-
richtung der Festung. 
Nach Fertigstelllung von 
Neuf-Brisach benannte Lud-
wig XIV als Ziel 1500 zivile 
Einwohner in der Militärstadt 
anzusiedeln. Diese Zahl wurde 
jedoch nie erreicht, 1200 zivile 
Einwohner wurden zum Maxi-
mum. Auch die holländischen 
Soldaten aus Petit Hollande 
weigerten sich in die Stadt zu 
ziehen. Gelockt wurde mit Steu-
erfreiheit auf 20 Jahre, doch das 
zivile Besiedlungsziel von Lud-
wig XIV wurde nie erreicht. Die 
Stadt galt einfach als gefährliche 
Stadt. In der Militärstadt gab es 
17 Gaststätten, acht Bollwerke, 
viele Kasematten, Zangenwerke 
und Grabensysteme sowie vier 
Kasernen. Die einfache Militär-
kirche am Exerzierplatz (heute 
Marktplatz) in Holzbauweise 
(bis 1722) hatte keine Bänke, 
Sontags wurden dort  Hygiene-
kontrollen der Soldaten durch-
geführt. Der Kirchturm selbst 
diente als höchstes Bauwerk als 
Beobachtungsturm. Übrigens 
war es evangelischen Bürgern 
nicht erlaubt, in Neuf-Brisach 
zu übernachten. Der Sonnenkö-
nig selbst war ein strenger Ka-
tholik. � ek

Neuf-Brisach
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